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Staliens A Boote angrisssbereit
Ser „Severe" beantwortet britische Herausforderungen / Um die Kampfkraft im Mtttelmeer

Völkerrecht - eine überholte Lehre
Furistlsche Wühlarbeit ln London - Neutrale als Prügelknaben

Eine willkommene Gelegenheit
(Orsktderiokt unseres Vertreters in Nom)

Az Rom, 3. April.
Die in der Londoner und Pariser Presse

erörterten Pläne über Angrisssdrohungen durch
die englisch -französische Flotte gegen die italie¬
nische Küste haben durch die Verstärkung der
italienischen Küstenverteidigung eine direkte
Antwort gefunden. Die Herausforderung bri¬
tischer Zeitungen, „der Duce würde wohl nicht
vergessen , dag die Engländer im Ostmittelmrer
eine beträchtliche Kampskraft zusammengezogen
haben"

, werden durch den römischen „Teuere"
beantwortet . Das Blatt stellt fest, daß es
Italien im Ernstfälle nur lieb sein könnte,
möglichst starke gegnerische Flottenkräste im
Ostmittelmeer versammelt zu sehen . Dieses
Meer würde durch die hermetische Ver¬
schließung der Straße von Pantelleria durch
Italien und durch Sperrung des Suezkanals
«ugenblicklich zu einem Teich , in dem die geg¬
nerischen Streitkräfte bleiben mühten und der
italienischen U-Boot- Wasfe willkommene Ge¬
legenheit geben würden, in aller Ruhe an die
Arbeit zu gehen.

Vorzügliche Ausbildung
O Rom. 5. April.

Starke Beachtung finden in den römischen
Blättern Ausführungen des Staatssekretärs
im Kriegsministerium , Soddu. über - ie
Stärke der Wehrmacht des faschistischen Italien.
General Soddu unterstreicht darin vor allem die
vorzügliche Ausbildung des Heeres
und insbesondere der Offiziere, deren Ausbil¬
dungsgrad dank ihrer Kriegserfahrungen in
Libyen und Aethiopien sowie überaus zahl¬
reicher Reserveübungen stets dem neuesten
Stand der Technik angepaht sei . Besonderen
Wert legt General Soddu den in größten Ver¬
bänden von über Divisionsstärke abgehaltenen
Manövern bei . die in Italien in weitest¬
gehendem Mähe den tatsächlichen Kriegsver¬
hältnissen angepaht werden. Voll Stolz auf
seine Vergangenheit, seiner Aufgabe bewußt, so
schlicht der Artikel von General Soddu, richte
das Heer den Blick in die Zukunft, neige die
ruhmreichen Fahnen vor dem König und Kai¬
ser und grühe in dem D>uce den Schöpfer seiner
Schlagkraft.

Feindlicher Stützpunkt ausgehoben
O Berlin. 5. April.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt am
heutigen Freitag bekannt:

Im Westen hob ein Stohtrupp einen feind¬
lichen Stützpunkt im Grenzgebiet südwestlich
Eaarlautern aus . Die feindlichen Verluste be¬
trugen etwa fünfzehn Tote.

Im übrigen keine besonderen Ereignisse.

Tagung des Obersten Sowjetsbeendet
O Moskau, 5 . April.

Mit einer letzten Sitzung des Nationalrates
fand Donnerstag abend die 6. Sitzung des
Obersten Sowjets im Moskauer Kreml nach
siebentägiger Dauer ihren Abschluß . Die mili¬
tärische Bereitschaftsstellung der Sowjetunion
kommt vor allem in den 57 Milliarden Rubel,
das ist ein Drittel des Staatshaushalts , be¬
tragenden sowetischen Militärhaushalt zum
Ausdruck , der im Rahmen der Staatshaushalts-
»ussprache des Obersten Sowjets einstimmig
angenommen worden ist. Durch die Vereini¬
gung Sowjetkareliens mit den durch den
sowjetisch - finnischen Fricdensvertrag neuerwor¬
benen Gebieten und ihre Erhebung zu einer
karelisch -finnischen Bundesrepublik hat schließ¬
lich der Oberste Sowjet den Schlußstrich unter
eine politische Entwicklung im Norden Europas
gezogen , die den von den Westmächten geschür¬
ten Kriegsherd in Finnland endgültig aus der
Welt schafft und der Sowjetunion den Frieden

ihren nordwestlichen Grenzen sicherstellt.

lVoo unserem Vertreter to Kopenhagen»

Kopenhagen, 5. April.
' Dah die Ehamberlain -Rede den verschärften
Krieg der Westmächte gegen die Neutralen
einleiten sollte , wird durch die Haltung der
Londoner Presse und durch ergänzende Hinweise
aus amtlichen Kreisen bestätigt. Das gilt vor
allem für einen aufsehenerregenden Brief , den
der frühere Jnformationsministcr Mac Millan
an die „Times" gerichtet hat.

Das amtliche Blatt stimmt den Betrach¬
tungen Mac Millans , der auch heute noch dem
Kabinett Chamberlain sehr nahesteht, in einem
Leitartikel ausdrücklich zu. Mac Millan ver¬
sucht, mit juristischen Spitzfindigkeiten zu „be¬
weisen "

, daß die bisherigen Ncutralitäts-
auffassungen überholt seien und zugunsten
der Westmächte geändert werden müßten. Er
schreibt : „ Die alte Lehre der Neutralitäts¬
gesetze (wonach ein Krieg nur die Krieg¬
führenden angcht, während die unbeteiligten
Nachbarn so wenig wie möglich Beschwerden
haben sollen ) ist auf den jetzigen Krieg nicht
mehr anwendbar. Das Schicksal der neu-

lvradtderiedt unseres Vertreters In Rom)

Fz Rom, 3. April.
In englischen Kontrollhäfen hat sich die Ge¬

wohnheit herausgebildet, neutrale Schiffe zur
Teilnahme an britischen Eeleitziigen zu zwin¬
gen . Der Grund für dieses Vorgehen ist . daß
bei Verlusten in Gelcitzügen durch deutsche
Angriffe die britische Admiralität lügen kann,
es habe sich nur um neutrale Schiffe ge¬
handelt.

lieber die Mittel , mit denen man von eng¬
lischer Seite die neutralen Schiffe zu den Ee-
leitzllgen zwingt, geht dem römisch/n '

. .Messag-
gero " folgender Bericht zu : Das neutrale Schiff
muß tagelang in englischen Kontrollhäfen war¬
ten. Wenn endlich die Kontrolle abgeschlossen
ist , wird von englischer Seite erklärt , daß über
alle vorhandenen Lotsen bereits verfügt sei
und die neuerliche Wartezeit unbegrenzt wäre.
Dem Kapitän des neutralen Schiffes wird zu-

(vralitderiodt unserer verltuer Sedriktleltuog)
Fr Berlin, 5. April.

„ Im Geist der zwischen dem Reich und Un¬
garn bestehenden alten und innigen Freund-
schaftsbeziehungen" hat die Budapester Presse
den Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft begrüßt. Wenn Darrö seinen vier¬
tägigen Aufenthalt in der ungarischen Haupt¬
stadt zu Besprechungen mit den zuständigen
Fachministern Ungarns , Italiens und
Jugoslawiens und Rumäniens be¬
nutzt , so stellt eine derartige Begegnung mehr
dar als eine sachliche Behandlung zum nackten
Arbeitsgebiet gehörender Fragen/ Sie bedeutet
eine Fühlungnahme , wie sie in Anbetracht der
herzlichen Beziehungen der Achsenmächte unter¬
einander sowie der Südostländer zu Deutschland
und Italien von Zeit zu Zeit das Gegebene ist.
In diesem Sinne sind die Besprechungen in
Budapest Teilstück der ständigen politischen Zu¬
sammenarbeit der Länder, die in Mitteleurropa
ihre Lebensgrundlage haben und deren erfolg¬
reicher Warenaustausch aus den Gegebenheiten
des gemeinsamen Lebensraumes hervorgeht
Gerade diese Tatsachen sind es , die allen Um¬
trieben raumfremder Mächte die Aussicht auf
einen handgreiflichen Erfolg nehmen. Cham-
berlain selbst hat in seiner letzten Rede zu¬
gegeben , daß es über Englands Verbraucher¬
kraft geht , die landwirtschaftlichen Ueberschüsse
der Staaten des europäischen Südostens aufzu-
nchmen, und jeder Staatsmann in den Wirt-

tralen Nachbarn ist ebenso stark abhängig vom
Ausfall des Krieges wie das Schicksal der
Kriegführung selbst ."

Die englischen Blätter erklären in ihren
weiteren Kominentarew: Wie schwer die Stel¬
lung der Neutaalen auch sein möge , so sei es
doch augenfällig, daß ihr Schicksal vom Siegeder West möchte abhänge, und daß die¬
ser nur durch eine Verschärfung der
Blockade herbeigeführt werden könne . Es
sei zu erwarten , daß die Regierung sofort nach
der Chamberlain-Rede zu einer Aktion schreite.
Die „ Times" . schreiben vielsagend, wenn bei
dem jetzigen Kampf „gegen eine Derbrecher-
nation " (gemeint ist Deutschland !) einige
Schläge die Zuschauer treffen sollten , so müßten
diese die Wunden so geduldig wie nur möglich
ertragen . Der „ Daily Herald" droht Cham¬
berlain bei ungenügender Entschlossenheit mit
innenpolitischen Schwierigkeiten: Das englische
Volk werde aufpassen , welche Handlungen den
Worten der Regierung folgen würden. Wenn
Handlungen ausblieben , werde das Volk die
Regierung ohne Ansehung der Person ver¬
dammen.

gleich empfohlen, doch im englischen Eeleitzug
mitzugehen, der binnen kurzem die Fahrt auf¬
nehme . Der Vorschlag wäre vorteilhaft , da
Zeit- und Geldverluste fortfielen und die „Si¬
cherheit erhöht" würde. Dankt der Kavitän des
neutralen Dampfers, so muß er weiter warten.

In dem von der italienischen Zeitung aufge-,
griffenen Falle wurde der Vorschlag nicht we¬
niger als viermal gemacht und wieder abge¬
lehnt, da der italienische Kapitän sehr genaue
Vorstellungen von der „Sicherheit" hatte , die
mit britischen Eeleitziigen verbunden sind . Wenn
neutrale Schiffe zufällig in einen Eeleitzug ge¬
rieten , so hat sich ebenfalls die Gewohnheit ein¬
gebürgert, daß der neutrale Dampfer so schnell
wie möglich den Eeleitzug zu verlassen
sucht. Nicht so handelten allerdings die Schiffe
mancher skandinavischer Staaten , die Zeitverlust
und Lotsengelder sparen möchten und dement¬
sprechend auch erhöhte Gefahren auf sich nehmen.

schaftsministerien des Valkanraumes weiß nur
zu gut, daß die englischen Käufe im Südosten
anderen als wirtschaftlichenZwecken dienen und
ihrer unorganischen Natur wegen ungeeignet
sind , um als fester Teil weitschauendcr wirt¬
schaftlicher Planung in Betracht zu kommen.

So sind diese Budapester Besprechungen Aus¬
druck ständiger Fühlung zwischen den Staaten,
deren politische Freundschaft ebenso natürlichen
Voraussetzungen entspringt wie ihr fruchtbarer
Austausch auf wirtschaftlichem Gebiet. Ernste
aufbauend « Zusammenarbeit — das
ist das Kennzeichen deutscher Südostpolitik: po¬
litische Störungsversuche gegen , den natürlichen
wechselseitigen Strom der beiderseitigen Er¬
zeugnisse — das sind Englands Absichten , denen
die Gespräche von Budapest einen neuen Wall
entgegensetzen . ,

Volksaussabe der Nolen -Nokumente
o Berlin, 3. April.

Die vom Auswärtigen Amt veröffentlichten
Polendokumentc über die Vorgeschichte dieses
Krieges bringt der Zentralvcrlag der NSDAP,
in einer Volksausgabe heraus , die in Kürze in
allen Buchhandlungen zuin Preise von RM . 1.—
zu beziehen sein wird. Diese Ausgabe wird für
alle Zeiten die Schuldigen an diesem Kriege
durch die geschichtlichen Tatsachen anprgngern
und sollte daher in die Hände eines jeden
Volksdeutschen gelangen.

Die blutokrateir
beraklen alles!

Von vr . Robert Re ^
Man ist oft versucht , zwischen Materialisinus

und Idealismus Gegensätze herauszukonstruie¬
ren. Gerade in unseren nationalsozialistischen
Reihen hat man oft uyter dem Begriff „ Ma¬
terialist" etwas Häßliches und Gemeines ver¬
standen, das man vom nationalsozialistischen
Standpunkt aus verurteilen müsse . Das ist un¬
bedingt richtig, soweit es sich um Menschen han¬
delt, die nur an ihren Magen und an ihren
Gaumen denken , denen ihr Bauch ihr Götze ist,
und die dem Wohlergehen ihrer eigenen Person
alles und jedes unterordnen . Es sind jene Jch-
Menschen . die keinerlei Gemeinschaftsgefühl
haben, die glauben und verlangen , daß sich die
Welt um ihr kleines „ Ich " drehen muß , deren
Weltanschauung der Liberalismus ist und die
sich in dieser jüdischen Geistesverfassung allein
wohlsllhlen. Diese Menschen sind zumeist dumm,
unfähig und faul. Das einzige, was sie aus¬
zeichnet . ist eine Portion Frechheit, mit der
sie die übrigen Menschen bluffen Sie sind
grau s a m und brutal und jederzeit gewillt,
für ihre Eigensucht und ihren Eigennutz ihre
Mitmenschen niederzuboxen und, wenn notwen¬
dig , sie unter ihren Füßen zu zertreten. Der
Arbeiter und der schaffende Mensch prägte für
sie den Ausdruck „ Kapitalist "

. Jahre - und jahr¬
zehntelang kämpfte der Arbeiter mit Fanatis¬
mus und heiliger lleberzeugung gegen die kapi¬
talistische Auffassung . Dieser an sich gesunde und
richtige Kampf wurde alsdann vom Juden für
seine Interessen verfälscht und so verbogen, daß
letzten Endes der Marxismus nur eine schlechte
Abart des kapitalistischen Liberalismus war.

Wir Nationalsozialisten haben in Deutschland
diese Eeistesrichtung vernichtet. Wir können
mit Stolz und Genugtuung feststellen , daß heute,
nach kaum sieben Jahren nationalsozialistischer
Führung , weder der bürgerliche Liberalismus,
noch der proletarischeMarxisinus mehr vorhan¬
den sind . In England und Frankreich hat nun
der Jude und sein liberalistischer Marxismus
seine letzte Heimstätte gefunden und versucht
unter der Führung der englischen und französi¬
schen Plutokraten für diese . Geistesverfassung
seinen letzten Verzweiflungsk

'
ampf gegen das

junge, aufstrebende nationalsozialistischeDeutsch¬
land. Das ist die wirkliche Ursache des
gegenwärtigen Krieges!

Von dieser Sorte Menschen und ihrer eigen¬
süchtigen materialistischen Auffassung ist jener
Materialismus streng zu unterscheiden, der
nichts anderes will , als die Materie in den
Dienst der Menschen zu stellen . Idealismus
kommt von der Idee . Idealisten sind Menschen,
die Ideen haben und diese Ideen schöpferisch in die
Welt setzen können . Materialismus komint von
Materie . Materialisten in diesem Sinne sind
Menschen , die sich mit den Sachen und Dingen,
das heißt mit der Materie , abgeben müssen.
Es ist nun unmöglich , beide — Idealisten und
Materialisten , wie ich sie eben gekennzeichnet
habe — abstrakt voneinander zu unterscheiden.
Der Idealist muß seine Idee in materielle Form
umsetzen , um zu beweisen , daß diese seine Idee
vernünftig ist. Sonst muß er sich den Vorwurf
gefallen lasten , ein Phantast zu sein . Denn
irgendein Gedanke ist noch lange keine Idee,
sonst müßte man jede Verrücktheit als Idee
ansprechen . Das unterscheidet den Idealisten
vom Phantasten , daß der Idealist kraft seiner
lleberzeugung und seines festen Glaubens mit
Fleiß , Hingabe und Zähigkeit seine Idee i n
die Tat umsstzt. Ebenso kann der Ma¬
terialist niemals ohne eine Idee die Materie
formen. Jede Arbeit hat irgendeine Idee zur
Voraussetzung und ist nur denkbar, weil ent¬
weder der schaffende Mensch selbst kraft eigener
Idee oder auf Grund des Denkens anderer
Menschen vor ihm diese Arbeit tun kann . Jeder
Handgriff, und wenn er noch so einfach ist , ist
vorher — vielleicht in grauer Vorzeit — durch-
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Neuer Wall gegen Englands
Nie Bedeutung der Besprechungen Narres ln Budapest



kacht worden. Deshalb kann man diese Urt
Materialismus nicht verurteilen . In der Arbeit
gehen Idealismus und Materialismus inein¬
ander über und befruchten sich gegenseitig. Denn
auch der größte Idealist würde eines Tages
«usdorren, wenn er nicht immer wieder durch
praktische Arbeit zu neuen Ideen angeregt
würde.

Der höchste Effekt und Erfolg dieses Denkens
ist das Privateigentum. Je mehr die
Menschen kraft ihrer rassischen Eigenart befä¬
higt sind , schöpferisch und erfinderisch tätig zu
sein , und je fleißiger und geschickter sie sind,
diese Ideen in die Praxis umzusetzen , um so
größer wird bei diesen Menschen die Sehnsucht
nach dem Privateigentum sein . Dieser Eigen¬
tumsbegriff ist damit auch die Grundlage zur
Persönlichkeit. So ist im deutschen Volke , kraft
seiner hohen Rasse , die Sehnsucht nach Erfolg,
nach Eigentum sowie das Herauskristallisieren
so vieler Persönlichkeiten kein Zufall . Deshalb
find auch die Forderungen des deutschen Ar¬
beiters in der Vergangenheit und in der Ge¬
genwart keinesfalls zu verurteilen , sondern wir
wollen froh und dankbar seist, daß sich der
deutsche Arbeiter in seine frühere trostlose Lage
nicht knechtselig und demütig ergeben hat . son¬
dern daß er immer wieder verlangte , an den
Gütern des Lebens teilzunehmen, hesscr zu
wohnen, besser gekleidet und besser ernährt zu
werden. Mit Recht forderte er auch , die
Schönheiten unserer Kultur und unseres Lan¬
des kennenzulernen. Man kann Sozialismus
nicht mit schönen Worten abtun . Man kann sich
auch nicht damit begnügen, die Armut und das
Elend mit dem Hinweis auf ein besseres Jen¬
seits erträglicher machen zu wollen. Es ist ein
unbedingt gesundes und natürliches Empfinden,
daß jeder Mensch seine Lage zu verbessern
sucht . Es ist nun einmal das Schicksal jedes
Volkes, daß jede Rasse nicht unter ein bestimm¬
tes Existenzminimum herahsinken darf. Je höher
die Rasse ist , um so höher ist auch das Existenz¬
minimum dieser Rasse . Wir Deutschen haben
es am eigenen Leibe empfunden, wie unerträg¬
lich es ist , wenn deutsche Menschen durch Ar¬
beitslosigkeit, durch Mangel an Rohstoffen,
durch Elend und Not unter ein bestimmtes Maß
an Lebensmöglichkeit herabgedrückt werden.
Unsere Rasse ist unser Schicksal! Ich
wiederhole es , auch wenn die Plutokraten und
ihre Schreiberlinge wiederum ausheulen : Das
deutsche Volk kann nicht unter den gleichen Be¬
dingungen leben wie etwa der Buschneger oder
andere niedere Rassen ! Wir brauchen einen
bestimmten Wohnraum ! Unser Klima verlangt
eine bestimmte Kleidung und Ernährung ! Wir
benötigen auch ein bestimmtes Maß an Kultur,
an Erholung und Urlaub ! Wir verlangen das
ja nicht geschenkt , sondern wir können auf der
anderen Seite Erfolge verbuchen und Lei¬
stungen aufzählen. Co erklären wir nochmals
und immer wieder:

Wir Deutschen werden so lange
kämpfen , bis wir den Lebensstan¬
dard erreicht haben , den unsere
Rasse zur Erhaltung und Fort¬
pflanzung ihrer Existenz benötigt!
Und wenn das die Plutokraten Londons und
von Paris mit Gewalt verhindern wollen, wenn
sie uns die Schätze der Erde blockieren wollen,
so werden wir sie mit Waffengewalt zerschlagen
und vernichten! Dieser Krieg ist keine An¬
gelegenheit einiger weniger deutscher Kapita¬
listen — die gibt es nicht mehr — sondern er
ist eine Herzens- und Lebensfrage des deutschen
Arbeiters!

Deutscher Arbeiter ! ^ Du willst und du mußt
besser leben und dich fortentwickeln. Du
empfindest es . daß du unter den Bedingungen
der Vergangenheit samt deinen Kindern und
deiner Familie untergehen würdest. Wir Na¬
tionalsozialisten haben dir den Weg gezeigt,
durch den du dein Leben verbessern kannst.
Kraft durch Freude , Volksgesundheit. Leistungs¬
kampf der deutschen Betriebe . Schönheit der
Arbeit . Berufswrttkampf aller Deutschen,
Schwangerenbeihilfe. Lehrwerkstätten, Adolf-
Hitlcr - Schulen und Ordensburgen , NSV . , Heim¬
stätten und Siedlungsbau , die Altersversorgung
des deutschen Volkes und vieles , vieles andere
mehr, sind nur einige skizzenhafte Aufzeichnun-

Mhnole an Skandinavien fertig
Bocftoß der Westmachte gegen Rußland , den Balkan und Stallen?

sVov unserem Vertreter io kopenUageat

Fz Kopenhagen, 5 . April.
Der Druck Englands auf den neutralen Nor¬

den verschärft sich von Tag zu Tag. Die Cham-
berlainrede hat in ganz Skandinavien die Be¬
fürchtungen vor weiteren llebcrgriffcn der eng¬
lischen Gewaltpolitik nicht aus der Welt schas¬
sen können . Alle Beruhiguirgsversuchescheinen
wenig zu nützen , denn die Tatsachen reden eine
andere Sprache!

„Politiken " meldet in einem Telegramm aus
London, daß eine englische Drohnote an
Schweden und Norwegen bereits am
Sonntag fertig Vorgelegen habe. Sie habe eine
„Mitteilung zur Unterrichtung" enthalten , wo¬
nach die Ausfuhr von Eisenerz nach Deutsch¬
land unterbunden werden müsse, also eine un¬
verblümte englische Forderung , die alle bisheri¬
gen Drohungen und Ankündigungen Lbertrisft.
Von englischer Seite sei weiter entwickelt wor¬
den , so schreibt „Politiken "

, . was man zu tun

gedenke , wenn die Ausfuhr nicht infolge dieser
Drohungen aufhören würde. Die Note sei bis¬
her nicht abgeschickt worden ! Ob das jetzt ge¬
schehen solle , könne man nicht wissen , aber alles
deute darauf hin , daß „ eine Reihe diplomati¬
scher Handlungen" bevorstehe . Die kommende
Verschärfung dieses Druckes wird auch vom
„Daily Telegraph" bestätigt, der meldet, ein«
Geheimsihungdes norwegischen Reichstages habe
mit Englands Forderung auf Unterbindung der
Erzverschifsungenin Zusammenhang gestanden.
Auch das Blatt des dänischen Außenministers
Dr . Munch , „ Politiken "

, spricht in einem Artikel
von einer Erhöhung des Druckes auf die neu¬
tralen Staaten , durch den London « ine Ver¬
schärfung der Blockade gegen
Deutschland versuchen wolle. Es sei kein
Geheimnis, daß die Blockade bisher ' die von
englischer Seite gehegten Erwartungen nicht be¬
friedigt habe. Wahrscheinlich soll der Haupt-
vorstoß jetzt gegen den Balkan , Rußland
und Italien erfolgen.

Alberne Ausflüchte her Pariser Presse
BMtveisellt Berdreßungöversuche um Relmau -ö Eurovakarte

O Brussel, 5. April.
Die unerhörte Herausforderung des französi¬

schen Ministerpräsidenten Reynaud gegenüber
Italien , der sich vor einer den Wünschen der
französischen Regierung entsprechenden europäi¬
schen Karte mit dem Sonderbeauftragten Rooie-
velts , Sumner Welles, hat photographieren
lassen , scheint den politischen und diplomatischen
Kreisen Frankreichs sehr peinlich zu sein . An¬
gesichts der energischen Stellungnahme der
italienischenOeffentlichkeit neigt man jetzt dazu,
dieses plumpe Manöver als einen „ Fehlgriff"
anzuerkennen. Selbstverständlich ist man weiter¬
hin bemüht, den Fall als ein „bedauerliches
Mißverständnis " hinzustellen.

Ministerpräsident Reynaud hat sich jedenfalls
veranlaßt gesehen , den italienischen Botschafter
in Paris zu empfangen und zu versuchen , ihn
von dem üblichen „guten Willen Frankreichs" zu
überzeugen.

In ihrer Verwirrung über die italienische
Antwort auf die maßlose Herausforderung ver¬
gessen die Blätter sogar, ihre Darstellungen in
llebereinstimung zu bringen . So behauptet der

Außenpolitiker des „Petit Parisien "
, es habe

sich ganz einfach um eine europäische Karte ge¬
handelt , die die Grenzen vor den verschiedenen
„Eroberungen Hitlers " gezeigt habe. Das Blatt
versucht dann das klassische Manöver , zum Ge¬
genangriff überzugehcn, indem es fragt , ob hin¬
ter dieser Polemik der italienischen Presse nicht
der Wunsch stehe , die französisch -italienischen Be¬
ziehungen absichtlich zu trüben , l !)

Das „Journal " gibt dagegen eine ganz andere
Darstellung des Falles : Ursprünglichhabe es sich
um eine Karte gehandelt, aus der gewisse Län¬
der wie Deutschland und Rußland in schwarz
eingezeichnet gewesen seien . Da man jedoch be¬
fürchtet habe, daß dies zu unerwünschten Aus¬
legungen Anlaß geben könnte, habe man sich
entschlossen , eine künstlerische Karte ohne Vor¬
bereitung herzustellen f ! ü ) . Hierbei sei dann
die Phantasie des Zeichners in Tätigkeit ge¬
treten , die viel weiter getrieben worden sei , als
man cs annehmen konnte s !) . Ein Korrektor
habe zwar die gröbsten Fehler verbessert , aber
aus Mangel an Zeit ( !) habe man davon ab¬
gesehen , alles zu ändern. Der Zweck der Sache
sei ja nur der gewesen , schön zu wirken ( !) .

gen unseres sozialistischen Wollens. Diesen Weg
haben uns nun die Plutokraten der Welt ver¬
legt. Sie haben dem deutschen Volke Barri¬
kaden in den Weg gestellt und dahinter Ma¬
schinengewehre und Kanonen aufgebaut , um dir,
deutscher Arbeiter , den Marsch in die Freiheit
unmöglich zu machen . Lieber wollen sie dich
vernichten, als dich weiter diesen sozialistischen
Weg gehen lassen.

Wenn das der Wille der Plutokraten ist —
und daran ist nicht zu zweifeln! — , so setzen
wir ihnen unseren unbeugsamen Willen
gegenübor. Wir werden weiter in die Freiheit
marschieren! Wir werden alles das bekommen
und noch mehr, was ich eben ausgezeichnet habe.
Statt zwei , .Kraft -durch -Freude"-Schiffe, dem
„ Wilhelm Eustloff" und dem „ Robert Ley ",
müssen sechzig und, wenn möglich , hundert
„Kraft -durch -Freude"-Schiffe die Meere durch¬
kreuzen ! Statt eines Seebades Rügen müssen
wir mindestens zehn solcher Erholünasstatten
für deutsche Arbeiter haben. Alle Fabriken
Deutschlands müssen zu nationalsozialistischen
Musterbetrieben gemacht werden. Den Ausbau
einer großzügigen Altersversorgung hat der
Führer erst kürzlich befohlen. Ob das den Plu¬
tokraten paßt oder nicht , wir werden mar¬
schieren , und wir werden die Frei¬

heit bekommen, und wir werden den deut¬
schen Arbeiter und das gesamte deutsche Volk
um eine gewaltige Etappe in seiner Entwick¬
lung vorwärts bringen ! D i e P l u t o kr a t e n
werden das alles bezahlen! Es ist für
die Menschheit besser , daß Millionen fleißige
deutsche Arbeiter an den Schätzen der Erde teil-
haben, als daß einige wenige Plutokraten in
der Londoner City oder in der Bank von
Frankreich in Nichtstun und Faulenzerei ein
perverses und degeneriertes Leben führen und
ihren Reichtum zu nichts anderem benutzen , als
andere Menschen in Grausamkeit und Brutali¬
tät zu unterdrücken und zu beherrschen . Wir
wollen auch einmal reich sein! Gewiß,
Armut ist keine Schande, aber Reichtum ist
besser. Ich bin davon überzeugt, und die bis¬
herigen „ Kraft -durch -Freude" -Fahrten in die
weite Welt haben es bewiesen, daß der deutsche
Arbeiter die Schönheiten unserer Erde und die
Schönheiten menschlicher Kultur besser genießen
und besser beurteilen kann als jene übersättig¬
ten Lords und Ladies.

Trotz aller Gewalten und trotz allen Hasses
werden wir unseren Nationalsozialismus ver¬
wirklichen ! Wir werden unser sozialistisches
Deutichland in Schönheit und Fleiß bauen, und
die Plutokraten bezahlen alles!

PreußensSaushaltsvlanausgeglichen
o Berlin, 5. April.

In der preußischen Gesetzsammlung verkün¬
det Ministerpräsident Generalfeldmarschall Eö-
ring das Gesetz über die Feststellung des Haus¬
haltsplanes für das Rechnungsjahr 1940 . Der
nach den Vorschlägen des Finanzministers Pro¬
fessor Dr . Popitz festgestellte Haushaltsplan
bildet die Grundlage für die Haushaltsführung
in dem .am 1 . April beginnenden neuen Rech¬
nungsjahre.

Nach den Darlegungen des preußischen Fi-
nänzministers wird das jetzt ablausende Rech¬
nungsjahr t939 trotz der eingetretenen erheb¬
lichen >zusätzlichen Belastungen ebenso wie in
den Vorjahren seit der Machtergreifung ohne
einen Fehlbetrag abschließen . Dieses befriedi¬
gende Ergebnis konnte nur dadurch erzielt
werden, daß von den im Haushalt selbst ver¬
anschlagten Ausgaben rund 100 Millionen
Reichsmark eingespart wurden.

Der Staatshaushaltsplan für das neue Rech¬
nungsjahr 1940 ist mit 2626 Millionen Reichs¬
mark in Einnahme und Ausgabe ausgeglichen.
Von diesem Betrage entfallen 2598 Millionen
Reichsmark auf die Einnahmen und Ausgaben
des Ordentlichen Haushaltes und 28 Millionen
Reichsmark auf solche des Außerordentlichen
Haushaltes . Der Ausgleich konnte nur durch
sparsam sie Veranschlagung der
Ausgaben erreicht werden.

Die aus Anleihemitteln zu bestreitenden
Ausgaben des Außerordentlichen Haushaltes
sind auf die Hälfte des Vorjahresbctrages
herabgesetzt worden. Sie dienen im wesentlichen
der Fortführung und Vollendung bereits im
letzten Jahre in Angriff genommener Arbeiten
auf dem Gebiete der Landeskultur und im In¬
teresse unserer Ernährungswirtschaft und bedeu¬
ten sämtlich einen weiteren Beitrag zur Förde¬
rung des Vierfahresplanes.

Der Führer hat dem Präsidenten von Argen¬
tinien , Robert Ortiz , aus Anlaß des Ablebens
seiner Gattin drahtlich seine Anteilnahme
übermittelt.

Reichsleiter Alfred Rosenberg sprach in
Münster und Hannover über DeutschlandsAus¬
einandersetzung mit den Mächten der Vergan¬
genheit.

Vor Vertretern der neutralen Weltpresse
sprach der Völkerrechtler Professor Bruns über
die Pläne der Westmächte.

Die italienische Zeitung . .Stampa " meldet
eine Ausdehnung der englischen Blockade auf
das Adriatische Meer. Dort seien englische
Kriegsschiffe aufgetaucht und hätten drei jugo¬
slawische Frachtdampfer angehalten, die mit
Bauxit nach italienischen Häfen unterwegs
waren.

Der Sprecher des japanischen Marineministe¬
riums erklärte, wegen des Kreuzens der briti¬
schen Kriegsschiffe in der Nähe - von Japan
würden der britischen Regierung scharfe Vor¬
stellungen gemacht werden.

Immer gleicki gut ? *)

» Größte Sorgfalt bek der Mischung sowie mo¬
dernste Fabrikationsmethodenhoben es zur Tat¬
sache gemacht, daß dieAtikah in ihrer Qualitöl
und Gleichmäßigkeit seit Jahren nicht Len leisesten
Schwankungen unterworfenist.

Oie versunkene Flotte /
46 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten)

Da ! . . . Jetzt hat es uus gepackt ! Von oben
her ! Ein ungeheures Bersten, zerfetztes Eisen¬
gestänge fällt polternd herunter . . . das Licht
versagt.

Wie teuflische Höllengeister arbeiten die
Leute jetzt vor den Feuern , spukhaft beleuchtet
nur noch von der wabernden Flamme der
Kessel . Ein Toter liegt mit dem Gesicht auf
den Kohlen, ein Verwundeter hält mit stierem
Blick seinen Armstumpf. . .

Ohrenbetäubend zischt und braust es oben
am Kessel , milchiger Dampf füllt den Raum,
die Kleider kleben heiß und naß am Leibe,
rieselnde Hitze überall , schwer liegt die Luft
auf den Lungen . . . Dampfgefahr!

„ Wasserstandsglas geplatzt!" brüllt Tedje
dem Ingenieur ins Ohr , der in dem Höllenlärm
die Hand als Schallfänger gebrauchen muß.

„Auswechseln !"
Tedje nickt . Ein Heller Kreis im Nebel-

dunkel, . . . die Taschenlampe! Der Oberheizer
klettert die heißen Grätings hoch, . . . kaum
kann er atmen. Er tastet mit der Hand : hier
muß er sitzen, der Hahn, . . . ein drehender
Ruck , das Zischen hört auf, das Glas wird ge¬
wechselt.

Der kleine Ingenieur lächelt befriedigt.
Sein Blick gilt dem Manometer : der Dampf
wird gehalten.

Das Licht brennt wieder. Doch heiß ist es
im Raum , unerträglich heiß . Die Entlüftungs¬
maschinen versagen, schwüler und dumpfer wird
die Luft, fast verschmachtensie . . .

Auf einmal geht ein rüttelnder Stoß durch
dar ganze Schiff, alle taumeln zu Boden. Tedje
schließt erschrocken die Augen . . . Jetzt fliegen
wir auf ! . . . Doch nein — wir fahren ja noch!
Der Ingenieur springt an das Sprachrohr und
horcht : er winkt mit den Augen und schreit
dem Oberheizer ins Ohr:

„Torpedotreffer Abteilung 12 ! Es fehlen
Leute dort !"

Tedje läßt den Poker fallen, auch Louis
Kroll die Schaufel. Der weiß nicht , wie ihm
geschieht , es drängt ihn, . . . zu helfen gilt es!

Die Treppen gehts hoch ins Zwischendeck.
Wie sieht es hier aus ! Verknitterte Bleche,

zersetzte Eisenplatten . . . Louis stolpert über
einen Toten. Dort brennt knisternd die Farbe,
beizender Rauch schwelt vom glimmenden
Linoleum. Vor einem brennenden Trümmer¬
haufen steht die Feuerlöschabteilung, der
Pumpenmeister ist dabei, . . . dicke Wasserstrahlen
schießen zischend in die Glut.

Ein Verwundeter wankt vorbei, deutet nach
vorn:

„Der Torpedoraum läuft voll!"
Nun noch die Treppe zum Panzerdeck hin¬

unter . Jetzt sind sie dort . Der Wachtmeister
steht schon mit seiner Lecksicherungsgruppe und
dem Torpedopersonal knietief im wirbelnden
Wasser . Abteilung 12 daneben ist vollgelaufen
aufaegeben!

Die große Schottwand. . / , wie sie sich biegt
unter dem gewaltigen Wasserdruck bei der hohen
Fahrt . Verloren sind wir , verloren unser
Schiff, wenn sie bricht!

In Manneshöhe klafft ein Riß an der ge¬
fährdeten Wand , nur zehn Zentimeter im
Quadrat . Doch das Wasser schießt in Strömen
von Abteilung 12 herein, . . . schwillt und
schwillt . Sie kämpfen verzweifelt . . .

Keuchend zerren sie Matratzen durch das
wirbelnde Wasser, verstopfen das gezackte Loch,
stemmen sich mit aller Kraft dagegen. Doch
der baumstarke Wasserstrahl läßt sich nicht
dämmen. Die Schottwand biegt sich weiter,
das Wasser steigt.

Der Wachtmeister mißt mit dem Zollstock in
fliegender Eile . Mit bebenden Händen schneiden
Tedje und Louis nach seiner Angabe Bretter,
verpassen schwere Balken, hauen Stützen zurecht,

kaum ein Wort wird gesprochen . Stoßweise
geht der Atem. Hier hilft nur handeln, schnell
handeln ! Vis zu den Hüften stehen sie jetzt in
der Flut . Fast eine Stunde schon schaffen sie, . .
weiter steigt das Wasser.

Der Raum muß gehalten werden! Sie
wollen über die Schiffszentrale noch Leute an¬
fordern. aber das Sprachrohr ist vollgelaufen.
Das Wasser steigt noch immer . . .

Tedje steht auf dem Torpedorohr nnd schnitzt
Keile, endlich passen die Stützen,» finden Halt
am Gegenschott . Mit wuchtigem Äxtschlag treibt
Louis die Keile und Klötze zwischen Schott und
Stützbalken. Der erste hält , auch der zweite
und dritte , nun auch die anderen. Zwar leckt
die Dichtung noch : aber das Wasser steht , kann
von den Pumpen abgesaugt werden, . . . der
Raum ist gerettet!

Der Wachtmfeister rüttelt an den Stützen.
„ De sitt fast . Herr Rittmeister, de Stllttens !"

sagt Tedje stolz.
„Das habt ihr jut femacht , ihr Lorbasse !" ,

lacht warm der sonst so rauhe , schnauzbärtige
Mann . Da mustert er schärfer die beiden:

„ Eich kenn ich doch, eich Vrieder? !"
Tedje und Louis sehen sich verlegen an.
„Göttchen , jatz weiß ich . . . damals in der

Kasematte! . . . Frieden um jeden Preis ! And
nun seid ihr mit de allerbasten? Na , versehen
und verfassen!" Hell klang sein Lachen : „Nu
aber Meldung zum Ersten Offizier: Der Raum
kann jelenzt werden! Können Sie auch noch? "

O , er kann ! Tedje klimmt den Notausgang
hoch. Aber wie zur Zentrale kommen ? ! Ver¬
krümmte und abgerissene Schottüren räumt er
zur Seite . Ueberall Trümmer ! Nein, hier
kommt er nicht durch ! Oben herum, durch die
Batterie muß es geben.

Die Schlacht tobt weiter ! Der Oberh.sizer
tritt in die Backbord erste Kasematte. Wie sie I
arbeiten am Geschütz! Wie es die 15-Zenti-
meter-Eranaten schluckt! Die Salvenglocken
schrillen . . .

„Hurra !" brüllt heiser der Geschützführer am
Fernrohroisier , „de haben wirs besorgt, . . . da
fährt er ab !" Sie alle schreien Hurra um ihn.

Jetzt hallt es durch das Sprachrohr:
„Unser Gegner sinkt, Zielwechsel links auf

das nächste Schiff!"
Auf einmal fliegt die Kanone zur Seite . . .

ein betäubender Krach . . . blitzschnell flammt
es im Raume auf. Hart und kantig trifft es
Tedje in den Rücken , sein Kopf schlägt schwer
auf das Deck.

Die Salvenglocketönt unentwegt, das Sprach¬
rohr spricht weiter:

„Unser neuer Gegner hat einen Dreibein¬
mast und zwei große Schornsteine,. . . mit
Sprenggranaten, . . . Salve feuern !"

Tedje richtet sich aus seiner Ohnmacht auf.
Warum schießen die nicht . Er kriecht zur

Tür , will sich emporraffen, sein Fuß gleitet aus.
Tot ist alles um ihn , alles tot . . . Schief hängt
das Geschütz im Pivot , ein gezackter runder
Einschuß klafft im Panzer . . . Hier ists aus.
Aber der Torpedoraum ist gerettet.

Die Meldung ! Zum Ersten Offizier muß
Tedje ! Er stolpert durch den verqualmten
Gang. Alle Glieder sind ihm schwer , die Füße
schleppen . Endlich die Treppe zur Zentrale.
Er fällt , Kameraden fangen ihn auf, helfen
ihm empor. Dort unter der Uhr steht der Erste
Offizier. Das Zifferblatt tanzt vor Tedjes
Augen. 8 Uhr 80 ist es schon.

. .Torpedoraum kann gelenzt werden, dar
Wasser . . . steht .

"
Ueber den Kompaß taumelt Tedje nach

vorn. Man stützt ihn. Der Erste Offizier
streicht dem Verwundeten über das ruhige
Haar , winkt dem Sanitätsposten und gibt die
Meldung zur Schiffsleitung weiter.

Oben im Panzerstand empfängt der Kom¬
mandant die erlösende Meldung. Er atmet
auf : das hätte bös werden können!

Jetzt steht er durch den Sehschlitz und winkt
den Navigationsoffizier heran.

Ein kleiner Kreuzer liegt, hellbrennend in
Rauchwolken gehüllt, an Backbord zwischen den
Linien. Trotzig feuert noch immer sein Heck¬
geschütz . . .

(Fortsetzung folgt)
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Morgen abend Kundgebung
Fz Wie bekannt, hat die Partei in verschiede¬

nen Orten unseres Kreises Kundgebungen an¬
gesetzt , in denen Redner darüber sprechen wer¬
ben , warum der Sieg uns gehören wird . Keiner
in diesen Orten versäume es . die Veranstaltung
zu besuchen. Wir leben in- einer großen Zeit,
die wir in ihrer Größe nur erfassen können,
wenn wir uns immer wieder mit dem Ge¬
dankengut der Bewegung und der aus ihr strö¬
menden Kraft befassen , die die deutschen Dinge
meistert.

Ander spricht über 8udien
D Der Verein junger Kaufleute veranstaltet

in der kommenden Woche einen Vortragsabend,
der besonderen Anklang finden wird. Ein
Inder , Pandit Tarachand Nou, Lektor
an der Auslandshochschule der Universität
Berlin, spricht über „England und Indiens
Weg in die Freiheit "

. Wir werden aus dem
Munde eines Mannes , dessen Heimatland
unter Englands Knechtherrschaft schmachtet , be¬
stätigt hören, daß England der Feind der Frei¬
heit und ein brutaler Unterdrücker ist , dem alle
Welt den Kamps ansagcn müßte. Es wird frag¬
los wissenswert sein , von einem Inder von dem
Willen nach Unabhängigkeit zu hören, die nur
im Kamps gegen England errungen werden
kann . Dem Redner wird eine erstaunliche Be¬
herrschung der deutschen Sprache nachgerühmt.
Er hatte bisher in allen Städten , in denen er
sprach, ein volles Haus . '

W Bisher KO Zentner gespendet . Die Metall-
sammlung in unserer Stadt hat bisher schon
einen guten Erfolg zu verzeichnen . Gestern
vormittag waren bereits 66 Zentner als Spende
zu verzeichnen , so daß man annehmen kann , daß
bis zum Abend das Gewicht von sechzig Zentner
erreicht worden ist. Viele Spenden sind noch
zu erwarten . Die HI . ist fleißig am Werk , die
Metalle, um deren Abholung gebeten worden
ist , h er a n z u s ch a s f e n . Stolz nimmt jeder
Spender die Quittung entgegen. Auch vom
Lande wird ein Anhalten der Spendefreudig¬
keit gemeldet.

Z , Versammlung des Ruderklubs Leer. Der
Bereinsleiter des Ruderclubs Leer hatte die
Mitglieder zu einer wichtigen Besprechung ein-
aeladen . Im Mittelpunkt der Versammlung
stand neben der Bekanntgabe der neuen Ein-
heitssatzungen des Deutschen Reichsbundes für
Leibesübungen der Tag des Anruderns am 7.
April. In kameradschaftlicher Unterhaltung
wurde der Sportkameraden im Waffenrock
gedacht, die im regen Briefwechsel mit
der Bereinsleitung stehen.

D Der erste Freiland -Spiuat . Der erste
Spinat, ein jetzt sehr willkommenes Gemüse,
konnte in einem Garten an der Wörde ge¬
schnitten werden. Die gegen kalte Winde ge¬
schützte Lage des Gartens sowie besondere
Pflege des Spinatbeetes bilden die Voraus¬
setzung einer solch frühen Ernte.

F , Zusatzkleiderkarten werden ausgestellt.
Die Wirtschaftsabteilung der Stadt Leer ist
mit der Bearbeitung der Anträge auf Ertei¬
lung von Zusatzkleiderkartenschon so weit, daß
die .ersten Karten zugestellt werden
konnten . Im Hinblick darauf , daß die Jugend¬
lichen durch den Eintritt ins Berufsleben
einen erhöhten Bedarf haben, ist diese schnelle
Arbeit zu begrüßen.

, Uz Euter Besuch des Fastmarktes. Trotz des
nicht gerade schönen Wetters war gestern der
Fastmarkt gut besucht . Die Kuchenbuden hatten
vollauf zu

' tun , das Karussell und auch die
übrigen Stände werden auch wohl zufrieden
sein. Für unsere Kleinen war der Fastmarkt
wieder ein Fest , das schon mit dem Ausbau der
Buden seinen Anfang nahm.

: : Neuer Hauptabteilungsleite « der Landes-
wlucrnschast . Mit Anfang April ist auf An¬
ordnung des Reichsbauernsüürers der bisherige
Hauptstabsleiter der Landesbauernschaft Wesex»
Ms , LandwirtschaftsdirektorEugen Harten-

in, als Hauptstabsleiter an die Landes¬
bauernschaft Bayerische Ostmark versetzt . An
seine Stelle tritt .Oberlandwirtschaftsrat Karl
Herkenrath.

Richtiges dunklesNrvü
. Ar „Was willst Du denn in dieser Straße
besorgen, Gertrud , das ist doch nicht Dein üb-
ucher Besorgungsweg?" Damit begrüßt Frau
^ una ihre Freundin , als sie sich morgens bei
M Einkäufen treffen. „ Schau mal. ich will da-
mnten am Ende der Straße in einen Laden,
bm eiy Prot zu kaufen .

" — „Warum denn ge¬
rade da ?" — „ Ja , da hängt ein Plakat aus:
'Mer wird das vom Hauptamt für Volksge-
mydheit geprüfte und empfohlene Vollkorn¬
brot verkauft!" , und Du weißt ja , daß ich im-
wer nach einem wirklich guten Vollkornbrot
aus bin ." — „ Ja . das weiß ich . verstehe es aber
Ml recht . Ich finde, daß Brötchen und ein
mwnes Helles Brot doch entschieden besser
Wnccken." — „ Zugegeben. Anna , ein frisches
Frotchen ist schon lecker, — wir essen auch Brät-
W», aber vor allem richtiges dunkles Brot.

.? o ist viel gesunder, und aus eine gesunde Er-
ayrung kommt es für uns alle, besonders aber

unsere Kinder an. Es ist nämlich so . daß
uier der Schale des Getreidekorns die wert-

w »--. Ü? " Nährstoffe sitzen, Vitamine . Ei-
Fett und Mineralbestandteile Dje Schale

sefb biese mit den wertvollen Nährstoffen . ec-
Schicht , sowie der Keim werden aber

-mahlen des Kornes zu ganz seinem
als Kleie abgesondert. Je weißer also

„ i WM und jx heller das Brot ist , desto we-
. mährstofse haben sie . Das Brot , das aus
burchgemahlenem Mehl gebacken wird , . ist

iur unsere Ernährung am wertvollsten.

Guter Besuch der Gausilmveranslaltungeu
Auch im Avril BorWrurmu i« vielen Srtrn des Kreises

Fr Die Eaufilmstelle hat mit ihren Vorfüh¬
rungen in unserm Kreise einen ständig wach¬
senden Erfolg zu verzeichnen . Die Vorstellungen
sind in allen Ortschaften sehr gut besucht . Der
Gedanke , auch auf den Dörfern gute Filme in
regelmäßigen Abständen zu zeigen, hat allge¬
meine Anerkennung gefunden. Obwohl
auf dem Lande die arbeitsreiche Zeit beginnt,
hat die Kreisfilmstelle auch in diesem Monat
für viele Ortschaften des Kreises wieder Vor¬
führungen angesetzt.

Der Film „Feldzug in Polen" läuft
auch jetzt noch im Kreise Leer. In elf Gemein¬
den wird er noch gezeigt werden. Ferner wird
der Film „Spiel im Sommerwind" in dreizehn
Gemeinden laufen. Als letzter Film ist „ Der

Vierte kommt nicht" vorgesehen, der im April
in fünf Gemeinden vorgeführt weroen wird . Er
läuft in vielen anderen Orten im Mai.

Aber auch die Orte, die ein ständiges Kino
besitzen wie Leer, Weener, Westrhauderfehn und
Remels werden mit Vorführungen der Eau¬
filmstelle bedacht . In ihnen wird in Diesem
Monat der Film „Iug e n d" vorgesührt.

Einen besonderen Anklang findet immer die
Wochenschau . Aber auch die Kulturfilme bilden
für viele den Anlaß, diese Vorführungen zu
besuchen . Filme auch auf dem Lande, deren Be¬
wohner sonst wenig Gelegenheit haben, an die¬
sem Kulturgut teilzuhaben, vorzuführen hat
dankbare Anerkennung gefunden.

Fr Ueberolteruug der Landbevölkerung. Die
seit zwei Generationen fast ununterbrochen
währende Abwanderung vom Lande, die
sich in den letzten Jahren verstärkt bemerkbar
machte , hat bereits hier und da zu eiuer Ueber-
alteiung . der Landbevölkerung geführt. So
waren zum Beispiel in Württemberg 1938
30,6 vom Hundert der in Industrie und Hand¬
werk Selbständigen über fünfzig Jahre alt.
In der Landwirtschaft betrug dagegen her An¬
teil der über fünfzig Jahre alten selbständig
Tätigen 66,8 vom Hundert.

Ur Bullenköruug. Recht gutes Zuchtmaterial
in Bullen wurde Mittwoch vormittag der
Körungskommissionhier vorgestellt, so daß von
den zahlreich erschienenen Bullen recht viele
eingetragen und angekört werden konnten.

Ur Heisselde. Aus unserm Sportver-
e i n . Infolge einer durch die Zeit bedingten
Maßnahme kann der Soprtplatz bei Barkei vor¬
läufig für fußballsportliche Zwecke nicht benutzt
werden. Der Sport wird aber trotzdem weiter
ausgeübt . Die Wettkämpfe gelangen bis auf
weiteres auf dem Sportplatz - n Loga zum
Austrag.

Fr Stiekelkamperfehn. Mieten werden
geleert. Von mehreren Einwohnern werden
jetzt die Kartoffelmieten geleert. Wenn auch die
obere Schicht erfroren ist, fo sind die Kartoffeln
im großen und ganzen dochzaut geblieben. Mehr
unter dem starken Frost haben die in Scheunen
und Kellern gelagerten Kartoffeln gelitten.

Uz Stiekelkamperfehn. Gemeinschafts-
empfang in der Schule. Am Mittwoch
fand in unserer Schule eine kurze Morgenfeier
statt. Es wurde die Ansprache des Eeneralfeld-
marschalls Eöring übertragen.

otz . Nortmoor. Buschwerk wird abge¬
fahren. Das hier im Winter geschlagen«
Buschwerk wird seit einiger Zeit verladen
und abgefahren. Da die Schanzen vielfach in
Weidekämpen lagern und dort jetzt Kunstdün¬
ger gesät werden muß , ist es notwendig, die
Schanzen abzufahren.

Uz Hollriede, Aus dem Bienenstand.
2n den Bienenständen mußte mancher Besitzer
die unangenehm« Feststellung machen , daß sogar
gute Standkörbe ihren Wintervorrat aufgezehrt
hatten . Am zu verhüten, dqß ein Teil seiner
schwächsten Völker an Hunger einging , mußte
mit der Fütterung begonnen werden. An man¬
chen Stellen konnte man beobachten , wie der
Bienenvater mit der Verabreichung von Zuck ,
an sein« Völker beschäftigt war . ' Dadurch w ! . ä
natürlich det Reinertrag aus der Bienenzucht
geschmälert. Es wäre zu wünschen , wenn die
Bienen ein günstiges Jghr antreffen würden,
da der Honig in der menschliche » Ernährung
durch seine gesundheitfördernden Kräfte eine
nicht unbedeutende Rolle spielt. Bei Sonnen¬
schein kann man beobachten , daß schon ein Teil
der Biene» auf 'Nahrungssuche ausfliegt.

W Amdorf. Hoher Wasser st and . Rur
selten ist um diese Zeit in den Kammrichen ein
derartig hoher Wasserstand zu verzeichnen wie
in diesem Frühjahr . Wohl wird hin und wieder
versucht , unter Zuhilfenahme der Schöpfwerke

Denke nur mal daran , wie gut solch ein Voll¬
kornbrot alleine für die Zähne ist ! Bei Hellem
Brot haben die Zähne dagegen gar nichts zu
arbeiten . Ich könnte Dir noch allerlei von den
Vorzügen des Vollkornbrotes erzählen, aber
nun will ich hier erst einmal in den Laden,
um das vielgepriesene Brot zu kaufen . Willst
Du es nicht auch einmal probieren, Anna ?"

Kurz betrachtet:
„Eine Frau ' wie Du"

Uz Immer , wenn ein Film mit Brigitte
Horney gespielt wird, ist der Besuch schon
der ersten Aufführung gut . Die Besucherschaft
ist - immer wieder aufs neue von der großen
Darstellungskunst dieser Künstlerin tief beein¬
druckt . Sie schafft durch ihr großes Einfüh¬
lungsvermögen Gestalten, die unvergeßlich sind.
So ist «s auch wieder in dem Film „Line Frau
wie Du." In diesem Film ist sie die Leiterin
der Sozialabteilung eines großen Betriebes.
Für alte hat sie Trost und einen guten Rat.
Allen hilft sie mit ihrer großen Lebenskunst
und charakterlichen Stärke . Aber sich selbst
kann sie nicht raten und helfen, als sie im Ver¬
lause des Geschehens fast Schiffbruch erleidet.

Joachim Gottschglk erringt als ihr Part¬
ner einen gleichen Erfolg. Seine Art ist sehr
elegant und liebenswert . Tharlotte Susa,
Hans Brausewetter, Volker von Tol -
lande und Kurt Meisel verdienen für die
Leistungen in diesem Film auch volle Aner¬
kennung. Lr.

des Wassers Herr zu werden, doch lassen diese
gewaltigen Wassermengen sich kaum auf diese
Weise verarbeiten , namentlich wenn infolge
von Niederschlägen noch immer wieder Wasser
zufließt. Hoffentlich wird bald das Wasser in
den Flüssen stark ablaufen , damit die Siele in
volle Tätigkeit treten können , um das Land
trockenzulegen.

W Backemoor . Der Roggen hat bereits
in den letzten Tagen eine grünere und frischere
Farbe angenommen. Der Stand der Wintersaat
ist durchweg als befriedigend zu bezeichnen . Nur
auf schwerem undurchlässigenoder niedrig gelege¬
nem Boden läßt er infolge der Nässe der letzten
Zeit zu wünschen übrig . Verschiedentlich wird
zur Zeit den Saaten , um das Wachstum anzu¬
regen, ein stickstoffhaltiges Düngemittel verab¬
reicht , um soweit wie menschenmöglich eine
reichliche Ernte zu erzielen.

^Veener
Ur Ausstellung der gespendeten Metallgegeu-

stände. Noch täglich werden bei der Sammel¬
stelle für Metalle Gegenstände eingeliesert. Die
Opscrfreudtgkeit der Volksgenosten ist anerken¬
nenswert . Viele Sachen werden abgegeben, die
durchaus noch im Haushalt gebraucht werden
könnten. Um der gesamten Bevölkerung einen
kleinen lleberblick über die eingegangenen
Stücke zu geben , hat die Ortsgruppe in den
Schaufenstern des Schuhmachermeisters
Woldenga eine Auswahl ausgestellt.

Uz Wieder rin volles Haus , Die Eausilm-
stclle zeigte in unserer Stadt den Film „Ju¬
gend "

, der hier schon einmal lief. Auch diese
Vorstellung war wieder sehr gut besucht . Orts-
silmstellenleitcr Viss er sprach einige Einfüh¬
rungsworte.

Uz Leerort, Metallspende. Von den 82
Haushaltungen unseres Dorfes haben bereits

ihre entbehrlichen Metallgegenstände gespen¬
det . Das Auskommen beträgt rund 120 Kilo¬
gramm. Das stellt eine gute Leistung dar, wenn
man berücksichtigt , daß es sich bei dem Opfer um
Gebrauchsgegenständeund Zierstiicke aus fast
ausnahmslos einfachen Verhältnissen handelt.

Uz Bunde. Landwirtschaftsprü¬
fung bestanden. Der bei dem Bauern
Johann Smid tätige Landwirtschaftslehrling
Ricken aus Tottbus bestand seine Landwirt¬
schaftsprüfung, die auf dem Hose des Bauern
Johann Wilfpang in Upleward abgelegt
wurde, mit ,,gut", Viele Landwirtschaftslehr¬
linge aus unserer Gegend haben sich ebenfalls
mit Erfolg djesex Prüfung unterzogen.

Ur Bingum . Dorfverschönerung. Das
seiner Zeit zugeschüttete alte Siel wird jetzt mit
Sträuchern bepflanzt und gärtnerisch geputzt.
Damit verschwindet ein Schandfleck unseres
Dorfbildes.

Uz Bingum . Rüstiges Alter. Vor
einigen Tagen konnte der überall gut bekannte
Einwohner Heinrich Sanders seinen 81 . Ge¬
burtstag feiern. Er erfreut sich noch einer ge¬
sunden Rüstigkeit.

Ur Bingum. Unser Jungvolkheim ist
gänzlich neu überholt worden, und die Jugend
freut sich , wieder ein schmuckes Heim zu haben-
Dieses Heim ist übrigens eines der ältesten des
Rejderlandes.

Ur Bingumgaste. Beförderung. Der Ge¬
freite Kasper Hülsebus von hier ist zum
Unteroffizier befördert worden. Seinem Bruder,
dem Oberschützen Johann Hülsebus, wurde die
Erinnerungsmedaille für die Befreiung des
Sudetenlandes verliehen.

M Bingumgaste. Metallsammlung.
Für die Metallsammlung des deutschen Volkes
hat unsere Ortschaft allein fünf Zentner Metall
als Spende aufgebracht.

Uzn Jemgum, Die Landstraße Jem¬
gum - Soltborg, die in den letzten Jahren
in einem geradezu trostlosen Zustande war,
wird jetzt mit Teersteinen neu bepflastert. Dies
wird überall po» den Anliegern freudig
begrüßt.

M Papenburg . Wunschkonzert für
das Kriegswinterhilfswerk. Im
Hotel Hilling am Untenende veranstaltete der
Musikzug der Pionierstandarte Emsland für die
Wqchtmänner der Strafgesangenenlager ein
großes Wunschkonzert , das von einem überaus
großen Erfolg gekrönt war . Obwohl die Wach¬
mannschaften für das Kriegswinterhilfswerk
bereits erheblicheSummen aufgebracht hatten,
kam hei diesem letzten Konzert wieder hie
stattliche Summe von rund 8800 Reichsmark
zusammen . Das ergjht umgerechnetauf den ein¬
zelnen SA . -Mann die Summe von rund acht
Reichsmark. Während die Wachmannschaften
insgesamt für das Kriegswinterhilfswerk allein

Zum 81 . Geburtstag des Führers
Zum Geburtstag des Führers erscheint ein«

Sondermarke der Deutschen Reichspost zu
12 Reichspfennig mit einem Zuschlag oyn
38 Reichspfennig für den Kulturfonds des
Führers . In Zusammenarbeit mit Professor
Richard Klein, München, hat Reichsbild¬
berichterstatter Professor Heinrich Hofsmann
den Entwurf hierzu nach einer von ihm stam¬
menden Aufnahme geschaffen . Die Sonder¬
marke wird etwa vom 10. April bei allen Post¬
ämtern usw . in Eroßdcutschland abgegeben.

annähernd 30 000 Reichsmark aufbrachien,
kamen in rund 28 Konzerten durch den Musik¬
zug der Pionierstandarte fast 93 000 Reichsmark
zusammen.

Ur Papenburg . Störche sind wieder
h e i m g e k e h r t . In einem Garten am Haupt¬
kanal stellten sich dieser Tage die seit Jahre»
dort beheimateten Störche wieder ein.

W Papenburg . Wegebau arbeiten. Am
Scheideschloot hat man auf Papenburger Gebiet
mit dringend notwendigen Planicrungsarbei«
ten begonnen. Infolge der ungünstige» Witte¬
rungsverhältnisse waren viele Wege nahezu
unbegehbar geworden.

Uz Afchendorf . Fettverbilligungs-
scheine. Bis 18 Uhr heute abend gelangen
im Gemeindebiiro die neuen Fettoerbilligungs¬
scheine zur Ausgabe.

^ oräen
Ur Leichtsinniges Spicl . Gestern nachmittag

hatten sich einige Kiikder vom Siedlungs-
w e g einen Graben zum Spielen ausgesucht.
Plötzlich brach eine Kante ah, und ein Junge
rutschte in den Graben. Mit völlig durch¬
näßten Kleidern mußte er seine elterliche Woh¬
nung aufsuchen.

UI Tle möchte umsonst wohnen. Ein junges
Mädchen , das seit längerer Zeit an verschie¬
denen Stellen in Norden sich einmietetê schädigte
die Vermieter dadurch , daß es die Kosten für
Wohnung und Kost nicht bezahlte. Es
verschwand überall unter Hinterlassnng von
Schulden. Das Mädchen stammt aus Norden,
selbst seine Eltern verweigern ihm wegen des
unsicheren Lebenswandels die Ausnahme. Vor¬
sicht ist geboten, wenn es sich irgendwo ein-
mietcn will.

Uz Marienhafe . Landsahrmädel kom¬
men wieder. In wenigen Wochen , am 25.
April , werden hier wieder Mädel eintreffen,
die im hiesigen Landjahrlager ihr Pflichtjahr
ableisten wollen. Gegenwärtig sind Vauhand-
wexker und Maler beschäftiat, das Heim gründ¬
lich tnstandzusctzen . Fast sämtliche Zimmer er¬
halten einen neuen Anstrich einige werden auch
mit neuen Fußböden versehen.

W Nesse. Schweineglück. Die Sau des
Landwirts Jppcn , Harketief, hrackite dieser Tage
neunzehn Ferkel zur Welt Siebzehn Ferkel
sind am Leben und befinden sich wohl. Das
Muttertier hat nun seine lieb« große Not, ihre
Jungen alle zu ernähren.

Unter vem Aoheitsadler
SA .. Sturm 1,3 , Warsingsfehn . Dienst am Sonntag.

April , aus dem Sportplatz
'

HI «, H- f- l,schuft 28/381 Holtland . Der Wehrdienst wii
am Sonntag , 7 . April , wieder ausgenommen . Alle Iun,

dreien um 8.30 Uhr beim HI .. Heim in Hesel 2!
Pünktliches Erscheinen ist unbedingt erforderlich.

Hy ., Gefolgschaft S/381 Yhphove und Gefolgschaft 8,3!
V.

Ani Eonnjng , 7, April , beginnt wieder dl
Wehrdienst der HI . Hierzu haben alle Teilnehmer u
0 Uhr bei A . oyn Mark , Ihrhove , anzutreten.

D3 -. Fähnlein lb/381 Leer . Das Fähnlein tritt a
Sonnabend um Io Uhr beim neuen HI .-Heim an . Gelände
spiel!

BDM -, Gruppe Petkum . Donnerstag , den 4 April tri
dre ge,amte Gruppe Petkum um 20 Uhr zum Dien
mit der Untergauführerin bei hex Schule in Oloersum ai

JM .-Srnppe 1H Leer . Am Sonnabend treten alle Mäd>
I? Uhr beim HI .-Heim an Viederteite and Ausweii

Mltbszngen.
SM .-Srugg , 1,381. Leer . Die Jungmädel der Schas,

lpilde nlocks , Schaf , 2 , A Pnlls . Schaft 3 (Almut Deiä
oiann ) , Schaft 8 fW . Saul ) treten am Sonnabend ui
Id .aü Uhr bei der yfrerstegfchuls an . Schreibzeug un
Aus » „ s« Mllbriugenl Erscheinen Pflicht , da neue Hut
rerinnen eingesetzt weiden.

Jniendsruppe der AS >i?rau «» schast Leer und Seisfeldi
Am Moniag . 8. April 2ll Uhr . finde , in der MuUerlchuI
sBiummelbuig ) ein - lngabend stall . Alle Milglieder nehme
daran teil . Liederbuch „Wir Mädel singen " ist mitzii
bringen.



'
_ _ im nächsten Winter

Wlchtlge Ausführungen -es AMSkohlenkommlssarS
O Vor Vertretern der Presse sprach der

Reichsköhlenkommissar , Paul Walter, über
«ine soeben in Kraft getretene Hausbrand-
Bevorratungs - Äktion für das Kohlen¬
wirtschaftsjahr 1948/41 . Den Ausführungen , die
für jeden einzelnen Haushalt von größter Wich¬
tigkeit sind , entnehmen wir u . a. folgendes:

Das Winterhalbjahr 1939/40 hat unser Volk
durch den strengen Frost und die hohen Schnee¬
fälle auf eine selten harte Probe gestellt.

Nur der guten Zusammenarbeit aller an der
Kohlenwirtschaft beteiligten Stellen , dem rest¬
losen Einsatz der Partei und Wehrmacht, sowie
der verständnisvollen und disziplinierten Hal¬
tung der Bevölkerung war es zu danken, daß
die vielseitigen, durch die Witterung hervor¬
gerufenen Schwierigkeiten, die sich vor allem auf
dem Gebiet der Kohlenversorgung bemerkbar
machten, immer wieder weitestgehend gemildert
werden konnten.

Mit der soeben in Kraft getretenen „ Anord¬
nung über die Hausbrand -Bevorratung für das
Kohlenwirtschaftsjahr 1948/41 vom 1 . April
1940 bis 31. März 1941" wird nunmehr eine
großzügige Hausbrand -Bevorratungs - Ak-
tion eingeleitet , die das Ziel verfolgt, jedem
Volksgenossen während der kommenden Monate
so viel Kohlen zuzuführen, daß er im Winter
1940/41 bei sparsamem Verbrauch nicht D
frieren braucht. Es ist verständlich, daß zu die¬
sem Zweck eine Ordnung auf dem Kohlen¬
markt notwendig ist.

Mancher wird sich fragen , weshalb diese
Bevorratungs - Aktion notwendig ist . Wohl haben
wir , im großen und ganzen gesehen , genug
Kohle in Eroßdeutschland, besonders seit der
Zurückgewinnung der östlichen Gebiete und der
Wiederinbetriebnahme der dort liegenden Gru¬
ben. Wir haben aber auch eine Zeit des Krie¬
ges, eine Zeit höchster Anspannung aller Kräfte!

Für die Mieter in zentralbeheizten Häusern
« sw. , die kein Gas - oder Elektrogerät mit mehr
als einer Brennstelle haben oder die ihre Wäsche
selbst waschen , bestellt der Hauswirt oder Haus-
Verwalter die dafür vorgesehene Brennstoff¬
menge. Den Bezug regelt der Mieter mit dem
Händler selbst . . „ . .

Für die Haushaltungen mit Ernzel-
osenheizungen, deren Zahl gegenüber
den zentral beheizten Häusern usw weitaus
Lberwiegt, gelten u . a . folgende Richtlinien:

Die Höhe der Mengen der Kohlen, die der
«inzclne erhalten soll , richtet sich nach Zimmer-
und Personenzahl. Eine einfache und
übersichtliche Tabelle gibt darüber Auskunft.
Diese Tabelle befindet sich auf der Rückseite des
Formulars , mit dem der Volksgenosse für das
Kohlenwirtschaftsjahr 1940/41 den Antrag zur
Aufnahme in die Kundenliste seines Kohlen¬
händlers stellt.

Nun haben die verschiedenen Brennstoffe
aber verschieden große Heizwerte. Um hier
eine Benachteiligung jener Volksgenoffen, die
zum Beispiel Braunkohlenbriketts verbrennen,
gegenüber den Steinkohle- und Koksverbrauchern
zu verhindern, wird die jedem Volksgenoffen
zustehende Kohlenmenge nach Punkten be¬
stimmt. 1 Punkt — 1 Zentner Steinkohle oder
1 Zentner Koks . Das Verhältnis von Stein¬
kohle zu Braunkohlenbriketts beträgt 1 : 1 ' /«,

das heißt also, daß der Verbraucher für einen
Punkt statt 1 Zentner Steinkohle 1 ' /« Zentner
Braunkohlenbriketts erhalten kann. Für Brenn¬
stoffe von lokaler Bedeutung (wie bayerische
Pechkohle , ostmärkische Trockenkohle usw .) wird
die je Punkt beziehbare Menge vom zustän¬
digen Vezirkswirtschaftsamt festgesetzt.

Nicht immer wird es natürlich möglich sein,
daß der Händler die Brennstoffe nach Art und
Sorte erhält , wie der Verbraucher sie bestellt
hat, infolgedessen sieht die Anordnung vor,
daß der Verbraucher art - und sortenähnliche
Brennstoffe abzunehmen hat.

Jeder Volksgenosse wird es aus den ver¬
schiedentlich angeführten Gründen als selbst¬
verständliche Pflicht betrachten, mit dem ihm
zugeteilten Kohlenvorrat sparsam umzugehen.
Die Anordnung gibt ihm die Gewißheit: Je
größer die Familie , desto mehr
Kohle!

Aber auch jene, die keinen Gas - oder
Elektroherd besitzen, sollen nicht benachteiligt
sein ; sie erhalten für Kochzwecke eine
Sonderzuteilung, ebenso wie jene, bei
denen besondere Gründe einen höheren Brenn¬
stoffverbrauchbedingen, sei es Ausübung eines
Gewerbes in der Wohnung, seien es Krankheits¬
fälle usw . Auch Haushalte , die einen Unter¬
mieter haben, erhalten ein Zusahkontingent,
wenn der vermietete Raum heizbar ist.

So berücksichtigt die neue Anordnung eine
Reihe von Möglichkeiten, um eine gerechte
Vorratszuteilung zu gewährleisten.

Es sei vielleicht nur noch erwähnt , daß auch
ein Ausgleich zwischen kalten und warmen
Gegenden geschaffen ist , und zwar dadurch , daß
die Anordnung 3 Klimazonen vorsieht, die
entweder höher oder niedriger bei der Zutei¬
lung gewertet werden. Da jeder Bezirk eines
Wirtschaftsamtes in eine solche Klimazone ein¬
gereiht ist, wird eine eventuell höhere Bevor¬
ratung für die dem einzelnen Wirtschaftsamt
zugehörigen Haushaltungen automatisch ga¬
rantiert.

Wenn einerseits die Sicherstellung des
Hausbrand -Vorrates vor Eintritt des Winters
gewährleistet, andererseits aber eine volle Aus¬
nutzung der vorhandenen Transportmittel und
eine gleichmäßigeWeiterproduktion garantiert
werden soll , ist es notwendig, daß die Kohlen
beim Eintreffen am Bestimmungsort sofort
vom Kohlenhändler und durch diesen vom
Verbraucher abgenommen werden.

Daher führt die neue Anordnung den Ab¬
nahmezwang durch den Verbraucher
im Rahmen seiner Lagermöglichkeitenein . Eine
Kredit -Aktion wird jenen Verbrauchern, die
aus eigener finanzieller Kraft dazu nicht in der
Lage sind , die frühzeitige Einlagerung und Be¬
zahlung der Kohle ermöglichen. Hierfür sind die
entsprechenden Porbereitungen mit den Behör¬
den . Organisationen der Industrie und des
Handwerks sowie mit der DAF . getroffen. Jeder
Verbraucher hat also künftig die Möglichkeit,
sich seinen Kohlenvorrat rechtzeitig zu sichern.
Notwendig ist dabei, daß er ihn auch innerhalb
seines Haushaltes einlagert , damit nicht die
Kohlenhandelsplätze überfüllt sind . Nur dann,
wenn der Verbraucher nachgewiesenermaßen
keine Möglichkeit der Einlagerung hat , soll der

Kohlenhändler dl« Kohle auf seinen Lager¬
plätzen für den betreffenden Verbraucher zur
zentnerweisen Abnahme zur Verfügung halten.

Wenn auch die Hausbrand - Bevorratungs-
Aktion für den Winter 1940/41 sofort zu Be¬
ginn dieses Frühjahrs ihren Anfang nehmen
wird, so ist damit nicht gesagt, daß nun alle
Volksgenossen gleich in den ersten Wochen be¬
liefert werden. Die ungeheuren Mengen, die
für den Hausbrand notwendig sind , erfordern,
wie bereits erwähnt , eine gut durchdachte
Transportlenkung Es ist daher denkbar, daß
Volksgenoffenin einem Teile des Reiches schon
im Frühjahr , in anderen- Leilen des Reiches
erstlm Verlauf des Sommers ihren Vorrat bei¬
sammen haben.

Es ist also oberste Pflicht für jeden, nicht
ungeduldig zu werden und abzuwarten , bis die
für sein Gebiet bestimmten Kohlenzüge cin-
treffen.

Adolph Kiefer schwimmt Weltrekord
Der unübertroffene amerikanische Rücken¬

schwimmer Adolpb Kiefer hat in Chicago
über 180 Pards mit 87,2 Sen einen neuen
Weltrekord aufgestellt. Der Olympiasieger
hat damit seinen eigenen am 27 . Dezeziber 1935
gleichfalls in Chicago erzielten Weltrekord von
87,6 um vier Zehntelsekunden verbessert.

Kanu -Sportler tagen in Berlin
Zusammen mit den Ruderern taaen am

Wochenende die Kanusportler im Haus des
Deutschen Snnrts auf dem Reichssportfeld in
Berlin. Für die neue Rennzeit wird Reichs¬
fachamtsleiter Dr . Eckert ( Münchens richtung¬
weisende Anregungen geben.

Arä 8est/ü»rrr
Erste Tagung -es SonöergeriOtS
O Unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirek¬

tor Dr . Warneken trat das neue SondergerichtBremen zu einer ersten Sitzung zusammen,
in der sich drei Angeklagte wegen Vergehens
gegen das Heimtllckegesetz zu verantworten
hatten.

Dem 27jährigen, bislang nicht vorbestraften
Albert Schm , konnte nachgewiesen werden, daß
er in Antwerpen nach durchzechter Nacht einer
Deutschen Ereuelmärchen erzählt hat , Er wurde
zu einer Gefängnisstrafe von sechs Monaten ver¬
urteilt.

Ein besonders verwerfliches Verhalten und
freches Benehmen legte der 38jährige, schon
wegen Urkundenfälschung und anderer Straf¬
taten verurteilte Willy T. an den Tag . Der
Angeklagte hatte bezüglich seiner Zugehörigkeit
zur NSDAP , falsche Angaben gemacht und das
Parteiabzeichen unberechtigterweise getragen.
Das Urteil lautete auf eine Gefängnisstrafe von
acht Monaten sowie Einziehung der Abzeichen
und Armbinden.

Die härteste Strafe mußte den 51jährigen
Wilhelm H . treffen, dessen Strafauszug nicht
weniger als 23 Porsirafen aufweist. Er machte
im Herbst zwei von niedrigster Gesinnung zeu¬
gende Bemerkungen, die nur der schmutzigen
Eeisteshaltung eines solchen Lumpen entsprin¬
gen können . Das Sondergevicht verurteilte ihn
zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr drei
Monaten und sprach ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren ab.
Die Untersuchungshaft wurde nicht angerechnet.

) ( Wilhelmshaven. Betriebsführer
bestraft. Der Bauunternehmer L . in O,
wurde wegen Vergehens gegen die Lohngestal¬
tungsverordnung vom 26 . Juni 1938 ^ urch das
Amtsgericht zu einer Geldstrafe von 500 RM.
rechtskräftig verurteilt . Er hatte ohne Geneh¬
migung die Löhne eines Teiles seiner Gefolg¬
schaft erhöht.

Fr Abbehausen. Den Spaten geschul¬
tert. Am vergangenen Sonntag ha.tte die
Partei zur Kartenbestellung aufaerufen bei
Familien , wo der Mann an der Front steht.
Der Ruf fand freudigen Widerhall , und so stand
eine ganze Anzahl Männer der Zelle Abbe¬

hausen um sechs Uhr „startbereit", den Spaten
geschultert. Frisch wurde die Arbeit angepackt,
die am kommenden Sonntag fortgesetzt werden
soll.

) ( Hitzacker. Familiendrama. Hier er¬
schoß der Einwohner Otto Waldhelm seine Ehe¬
frau und seinen siebenjährigen Sohn . Er brachte
sich darauf mit einem Dolch so schwere Hals¬
verletzungen bei , daß der Tod auch bei ihm
unmittelbar eintrat . Ueber die Ursachen dieser
furchtbaren Tat ist bisher nichts bekannt ge¬
worden.

) ( Bückeburg . Das 15 . Kind geboren.
Der aus dem Saargebiet stammenden Familie
Peter Sauerborn , Deckbergen , wurde das fünf¬
zehnte Kind geboren. Im Jahre 1933 übernahm
der Führer bei einem Jungen die Patenschaft.
Im Jahre 1938 übernahm Hermann Eöring
und jetzt bei dem 15. Kinde Frau Eöring die
Patenschaft.

) ( Hameln. Niederdeutscher Dichter
gestorben. In der Nacht zum Sonnabend
verstarb hier kurz vor Erreichung des 65. Le¬
bensjahres der bekannte Dichter des Weserberg¬
landes , Bernhard Flemes. Er ist der Sohn
des plattdeutschen Dichters Christian Flemes
und wurde am 25. Oktober 1875 in Hannover
geboren.

) s Hannover. Der Mann mit dem
Feuerhaken. Auf sehr unsanfte Weise wurde
ein Liebespärchen gestört, das sich eines Abends
vor einem Haus in Kötzendorf die Zeit vertrieb.
Ein Bewohner des Hauses, der Einbrecher ver¬
mutete, bewaffnete sich mit einem Feuerhaken
und ging damit , obwohl das Pärchen sich sofort
entfernte , aus das Mädchen los. Das Mädchen
bezahlte die traute Dämmerstunde mit schmerz¬
haften Verletzungen, die ärztliche Bebandlung
erforderlich machten . Die Sache wurde jetzt vor
dem Amtsgericht ausgetragen , wo der so ener¬
gische Hausbewohner Notwehr gegen vermeint« -'
liche Einbrecher geltend machte . Es wurde aber
festgestellt , daß das Liebespaar durch sein Ver¬
halten einen solchen Verdacht nicht im entfern¬
testen gerechtfertigt hatte . Der Mann mit dem
Feuerhaken mußte seinen „Irrtum " empfindlich
büßen, denn er wurde zu sechs Wochen Gefäng¬
nis verurteilt.

Hmiliclie Lekamilmaclilmgesl

Anmeldungen für den Austrieb
auf die Gemeindeweide in Weener

werden am Montag , dem 8. April 1840 , vormittags zwischen
8 und 12 Uhr, im Rathaus (Zimmer Nr . 4) entgegengenommen.
Bedingungen wie im Vorjahre . Verspätete Anmeldungen werden
nicht berücksichtigt . Als Anmeldegebühr werden je Tier 1,50 RM.
erhoben. Dir Gebühr ist bei der Anmeldung zu zahlen.

Weener, den 3 . April 1940.
Der Bürgermeister. Klinkenborg.

BarkafsenMrer
für sofort oder später gesucht . Schriftliche Angebot« an

WlltppSvlzmannA.-S .,Wilhelmshaven1427
Suche sofort oder 1. Mai eine

WlktsKasterln
für meinen frauenlosen landw.
Betrieb . Schr . Angebote unter
E 3197 an die OTZ ., Emden.

Tüchtiges
Saus- u. Zlmmermä-chenjF

für Fremdenheim in Bad Salz¬
uflen gesucht . Näheres bei

Schipper, HeidmLHI « i . O.

Das Christi. Hospiz in Bad
Salzuflen sucht baldigst

zwei junge Mädchen
zur gründlichen Erlernung des
Kochens und Haushalts für die
Saison oder länger . Schlicht um
schlicht, ferner ein tüchtiges

Hausmädchen,
amilienanschluß.
Angebote an die Inhaberin

Fräulein Backhaus,
Salzuflen , Wenkenstraße 30.

Für Geschäftshauŝ ein freund
liches , sauberes und kinderliebes
junges Mädchen
das selbständig arbeiten kann,
zum 1. Mai gesucht.
Fritz Krüger, Bad Zwischenahn,

Oldenburger Straße.

Gesucht für meinen kleinenHaus¬
halt eine jünger«

Sausgehilsln
Albert Hansen,

_ Neu-Wallinghausen.
Nette

.Gesucht junge
Rübchen

zur Erlernung des Haushalts.
Spcisehaus Eeorgshaus,

Lld «»burg i . O., Eeorgstraße 36.

g - ' cht für städtischen Haushalt
in Oldenburg.

Dr. Ruschmann,
Oldenburg i . O .,

Roonstraße 1.

SiiiM Mütchen
finden Beschäftigung in der

Strlckwarensadrlk
E. Srothe , Leer.

Tüchtig«Sausgehilsln
gesucht.

Adolf Tramer jr ., Emden.' Faldernbäckerei

Gesucht zum 1. Mai oder später
eine tüchtig«

Sausgehilsin
Dr . Mansholt,

Leer, Adolf-Hitler -Straße 32.

Gesucht wird zum 15. Mai « ine
erfahrene, kinderliebe u . freund¬
liche Sausgehllfln
zur selbständigen Führung eines
Geschäftshaushaltes (vier Per¬
sonen ) . Älter über 25 Jahr «.
Putz- und Waschfrau vorhanden.
Schrift!. Angebot« unter E 3194
an di« OTZ ., Emden.

Hausgehilfin
für sofort gesucht.

Full , Wilhelmshaven,
Herbartstraße 61.

Gesucht zum 15 . April oder
1 . Mai ein« jünger«

landwirtsK . Sehilsin
Harm Schlachter, Remels.

Suche vierwöchentlicheinen Tag
ein« tüchtig« .

Waschhilse
Lohn nach Vereinbarung.
Fra « Jaenecke , Hirsch -Apotheke,

Leer.

gesucht.

Sotel .. FrM , Leer.

Aushilfskellner
für Sonntag gesucht.

Mündts Ausflugslokal,
Emden-Wolthusen.

Schreibhilfe
gesucht.

H . R . Buß, Timmel,
Preuß . Aukt . u . Rechtsbeistand.

Gesucht zu sofort bzw . 1 . Mai
ein

landw . Sehilse
Janffen,

Lütetsburg , Junkersplah.

Suche zu Mai einen
2 .landw . Sehilsen

Tilhardt T .'cker , Blankenhausen.

SchuhmaKeroefelle
und Lehrling

auf sofort gesucht . Schriftliche
Angebote unter L 258 an di«
OTZ ., Leer.

Gesucht auf sofort od . später ein
Lehrling

E . Älthaus,
Polsterer und Dekorateur,
Leer, Hindenburgstraß«,

Ecke Norderstratze 14.

Suche auf sofort «inen ordentl.
Lehrling

I . Bruns , Vaugeschäft,
Mark bei Weener.

I U

Korbsessel gefunden
Abzuholen bei Kammerjäger
Ley , Leer, lllrichstraße 5.

Suche zum 1 . Mai Stellung als
Fraulein

in landw . Haushalt bei Fam .-
Anschluß und Gehalt . Schriftliche
Angebote unter E 3198 an die
OTZ ., Emden.

Jung . Ehepaar sucht zum 1. Mai
im Kreise Leer oder Aurich ein

kleines

. Einfamilienhaus
mit etwas Gartenland

zu kaufen oder zu mieten.
Schr. Angebote unter L 260

an die OTZ ., Leer.

Gebrauchter

Anhänger
für Personenwagen zu kaufen
gesucht.

Hochtief A .-E .,
Baubüro Emden,

Fernruf 3361.

Zu kaufen gesucht gegen Bar¬
zahlung ein guterhaltenes

Motorrad
bis zu 200 ccm . . Angebote an
Ludwig Kimme, Dornum, oder

Marine -Verpflegungsamt
Notden.

Euterhaltener
Swillingskinderwagen

anzukaufen gesucht . Ang. unter
L 163 an die OTZ .» Weener.

Euterhaltenes
Damen -Sahrrad

anzukaufen gesucht . Schr. Ang. u.
L 259 an dre OTZ ., Leer.

Fahrrad stehengeblieben
Marke „Wanderer".
Friseur Georg Wille,

Leer, Bremer Straße 29.

Suche anzukaufen «in brauch¬
bares elektrisches

Neuiahrskucheneisen
Korneffel, Leer , Hohe Ellern 13.

Einladung zur ordentlichen

General'
Versammlung

der
Landw. Bezugs- u. Absatz-
genossenschast des Kreise-
Leer e . S . m . b . S. , Leer
am Freitag , dem 12. April 1840,
17 Uhr, im Central - Hotel, Leer.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2 . Genehmigung der Bilanz.
3. Entlastung des Vorstandes,

des Aufsichtsrates und des Ge¬
schäftsführers.

4 . Wahlen.
5. Sonstiges.

Bilanz , Gewinn- und Nerlust-
rechnung liegen eine Woch«
im Eeschäftslokal, Adolf-Hitler-
Straße 44/46 , zur Einsicht der
Genossen aus.

Der Vorstand.
F . Eoemann, B . Loerts,

H . Hemmen.

Papenburg-Sbenende.
Am 8. April

Kielnviehmarkt
Auftrieb 8—9.30 Uhr (Schweine,
Ferkel, Schafe, Ziegen, Kälber) .

Gut mW. Zimmer
zu vermiete».

Leer, Kirchstraße 17.

Gesucht für bald

Wohnung
mit kl. Garten , möglichst in der
Nähe der Badeanstalt , Straße
der SA . 65. Gute Miete.

Bademeister Usen , Leer.



frih Kokler:
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Lerltn IV 30, LercktssgSlisiierstrLÜs 2—3.

(Schluß .)
Auch bei folgendem Brief mußte d.er Ort der

Absenderin weggelassen werden , um nicht ein
wehrwirtschaftliches Geheimnis preiszugebon.

. ^ 20 . 11. 39.

„ . . . Ich habe es Dir immer gesagt , die
Welt ist ein Dorf . . Das muß ja ein schönes
Wiedersehen sein mit Heinz . Was die Lucie
macht , will er wissen ? Ich kann es Dir nicht
sagen . Ich treffe sie kaum noch. Morgens um
halb sechs rennt sie mit ihrer Gasmaske auf
dem Buckel zum Sammelplatz , wo der Autobus
steht, der alle in die neue Fabrik fährt . Sie
kommt auch erst spät zurück. Dann ist sie müde
und hat keine Lust mehr , zu uns rumzukommen.
Aber wenn Heinz daran liegt , werde ich mal
zu ihr gehen . Schon damit Heinz jemand hat,
der ihn ein bißchen bemuttert . Und Lucie
kommt auch auf andere Gedanken.

Der Autobus zu der neuen Fabrik , in die auch
viele fremde Mädel gehen , war Adolfs Rettung.
Wir hatten schon Angst , er wird arbeitslos.
Dann wäre das Elend noch mal von vorne los¬
gegangen . Sie haben nämlich Baumeister Kuh¬
nerts Trecker , den Adolf zuletzt fuhr , eingezogen.
Aber er war nur drei Tage zu Hause , dann
kam er auf den Autobus . Er ist ganz zufrie¬
den mit der Arbeit . Als ob man eine Tüte
Mücken fährt , sagt er immer von den
Mädeln . . .

"
Ebenso wie hier Lucie auf andere Gedanken

kommt , könnte auch ein Agent des feindlichen
Nachrichtendienstes „einmal auf andere Gedan¬
ken "" kommen : nämlich dem neuen Autobus
nachzufahren . Dann wüßte er vieles , und in die
Flugkarten für die britischen Vristol -Blenheim-
Bomber würde ein neues rotes Kreuz einge-
zcichnet werden . . .

Die Verbindung mit Lucie kann man auch auf
eine andere Art Herstellen , ohne daß man dabei
gleich ihre morgendliche Arbeitstracht schildert.
Denn der Feind schöpft sein Material aus
allem.

Oie kirbeine lieben win sul
Ein weiteres Schulbeispiel ' iür Fahrlässigkeit

ist der folgende Brief:
. 11 . 1 . 10.

„ . . . Unser alljährliches Eisbeinessen werden
wir nicht abhalten . Das haben wir für Frie¬
denszeiten ausgehoben . Denn sieh mal . von un¬
serer kleinen 3000 - Einwohnerstadt sind nicht we¬
niger als 250 Männer weg . Das macht was
aus . Der Kaffeehausbesitzer K . . der sich hier
vot zehn Jahren ansiedelte , ' will wieder weg.
Eo ' war ganz auf Autoverkehr angewiesen , und
davon kommt nun keiner mehr . Auch der Hotel¬
besitzer am Ort will verlausen . Der batte die
Jäger als Stammgäste , die teils wie Du einge¬
zogen sind , teils nicht mehr so kommen können
wie früher.

Der Kaffeehausbesitzer will 5000 Mark anf-
nehmen und dann nach . . . sOrt von uns ge¬
strichen . D . Schriftltg .) machen , wo der neue
Fliegerhorst ist . Da will er ein Tanzcase auf-
wachen . Denn wo Flieger sind , da sind auch
Mädel , sagte er mir neulich , und wo Mädel
sind, muß getanzt werden . Der Junge versteht
fein Geschäft . . ."

Der Agent des feindlichen Nachrichtendienstes,
ter vom Inhalt dieses Briefes Kenntnis er¬
hält — und wie schnell wird er sie erhalten —

braucht nicht einmal sein Geschäft sonderlich zu
verstehen , um sich im Zusammenhang mit der
Ortsangabe den ersehnten Einblick in die deut¬
sche Rekrutierungsstärke zu verschaffen . Als
Belohnung für seine Jntelligenzprobe erhält er
dann gleich noch den Tip mit dem neuen Flie¬
gerhorst hinzu , wo demnächst der Kasfeehaus-
desitzer der still gewordenen Kleinstadt sein um
so lauteres Tanzkaffeehaus eröffnen wird.

Auch wenn der Ort des Fliegerhorstes nicht
genannt wäre , brauchte der Agent nur nachzu¬
nagen , wohin der Kaffeehausbesitzer gezogen
V - Ohne Argwohn wird man ihm dies sagen,
vnd schon wieder hat die feindliche Spionage
ein Bollwerk unserer Landesverteidigung aus-
gespäht!

^ehf zebl er los!
Ein Brief , der nun nichts mehr mit Ge¬

schwätzigkeit zu tun hat , sondern bereits fahr»

Zwei NolkssKöbljngt blnserlchtet
o Berlin, 5 . April.

Am 1. April ist der am 11. Dezember 1889
? Dortmund geborene Ernst Barwig
angerichtet worden , den das Sondergericht in
toln als Dolksschädling zum Tode und zum
nuernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
" urteilt hat . Barwig , ein berüchtigter Woh-
ungs - und Eeschäftseinbrecher , war insgesamt
ehnnral , darunter dreimal mit Zuchthaus , vor»
.̂ naaft . Die Hälfte seines Lebens hat er in
^ fangnissen und Zuchthäusern gesessen. Immer
aging er kurz nach der Entlassung aus der
Strafanstalt neue Verbrechen . Ein letzte
Weihnachten unter Ausnutzung der Verdunkc-
ung verübter Einbruch in Köln führte jetzt
? seiner Verurteilung als Volksschädling zum

und damit zur endgültigen Ausmerzung
>e>ez unverbesserlichen Gewohnheitsverbrechers.
. ..Ferner ist am 1 . April der am 19. Juli in
tonigshüttr geborene Wilhelm Janik
angerichtet worden , den das Condergericht in
-0 ° n am 26 . Februar als Volksschädling zum
sN. f und dauernden Ehrverlust verurteilt hat
Mtk , der in den letzten zwanzig Jahren zwölf
" Me in Strafanstalten wegen verschieden¬
erer Verbrechen zugebracht hat , hat sich durch

tam rnssluierten Betrug und Einbruchsdieb-
Li von neuem als gemeingefährlicher , unver-

,elterlicher Verbrecher erwiesen und daher sein^ den verwirkt.

Oen I^einö liest mit - î ine lüte Lücken
lässigen Landesverrat darstellt , ist de:
folgende:

. . 20 . 1 . 10 .
., . . . Es ist gut , daß ich den Brief noch nicht

zugeklebt habe . Eben rief Onkel Otto an . Paul
ist nicht mehr in seiner Garnison : sie sind von
. . . . falle Ortsangaben von uns gestrichen.
D . Schriftltg .) schon an die Front gerückt . Auch
Erich und die anderen stehen in . . . mit ge¬
packtem Tornister . Wohin es geht , wissen sie
noch nicht . Man hört so viel . Nun geht es
sicher los . Liegst Du eigentlich Schwarzen ge¬
genüber ? . . ."

Das ist der typische , verantwortungslos hiv-
geschriebene Brief . Aber wieviele solche Briefe
werden nicht täglich geschrieben ! Noch viel mehr
solcher Gespräche , werden zu jeder Zeit und
Stunde geführt.

Wie raffiniert die feindliche Spionage arbei¬
tet , dafür noch ein Beispiel aus dem Weltkriege.
In der Halle eines Essener Hotels saßen 1915
zwei Herren . Der eine wollte noch zwei Pilsner
bestellen , der andere lehnte ab . Es sei schon

„zu spät , erklärte er , er müsse morgen früh aus¬
geruht sein , denn Hindenburg habe sich zum
Probefchießen angesagt .

'

Die Weigerung dieses Mannes , noch ein Glas
Pilsner zu trinken , hörte ein am Nebent ' lch
lauschender Agent des französischen Nachrichten¬
dienstes . Mehr brauchte er gar nicht zu hören.
Morgen früh Probeschießen mit Hindenburg:
das genügte . Denn daß die beiden Herren zwei
Rüstungsingenieure waren , wußte er längst.

Und wo der Schießplatz lag , wußte er auch . Er
war nicht zum Spaß einer der geschicktesten fran¬
zösischen Agenten.

Einige Zeit später wunderte sich die Oberste
Heeresleitung daß der Beschuß feindlicher Stel¬
lungen mit Gasgranaten ohne jede Wirkung
geblieben war . Seinerzeit hatten die Fran¬
zosen den Gaskrieg im Argonner Wald begon¬
nen , deutscherseits hatte man im Frühjahr 1915
bei 2)pern mit durchschlagendem Erfolg geant¬
wortet . Jetzt wollte man den Versuch von Ppern
wiederholen : aber der Feind hatte ausgezeich¬
nete Gasmasken!

Bis nach langwierigen Ermittlungen festge¬
stellt wurde , daß sich lener französische Agent,
der Zeuge geworden war . wie ein Herr ein
Glas Pilsner nicht mehr trinken wollte , den
Boden der neuesten deutsche Gasgranate ver¬
schafft hatte . Der Boden wurde über Holland
nach Frankreich gebracht , dort sofort zerlegt , und
das Gas als ein Chlorethyl -Vrävarat festge¬
stellt . Danach wurden dann die Schutzmasken
in Auftrag gegeben.

Wir sind am Ende unserer Darstellung . Wir
zeigten , was aus Schwatzhaftigkeit entstehen
kann . Das Reich kann diesen Schlendrian nicht
mehr dulden . Wer seine lose Zunge in Zukunft
nicht hüten kann , muß fühlen . Auch auf fahr¬
lässigen Landesverrat stehen schwerste Gefäng¬
nisstrafen . Deshalb denkt jeden Tag daran:

Vofsickl, 6ei> feiml böi'j mit!

Heldenhafter Einsatz des Funkers
Erfolgreiche Seimkehr eines deutschenFernaufklärers

O PK . . 5. April.
Mit einer für die Franzosen sicher ans Un¬

heimliche grenzenden Genauigkeit meldet täg¬
lich der Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht die Flüge der deutschen Fernaufklärer
über Ost- und Nordfrankreich . Sie sind zur
Selbstverständlichkeit geworden , und doch be¬
deutet jeder einzelne Flug den bedingungs¬
losen Einsatz jedes Mannes der Besatzung . Ob
er Flugzeugführer oder Beobachter oder Fun¬
ker ist, jede Arbeit ist gleich wertvoll : denn
einer ist auf den anderen angewiesen . Ihre Zu¬
sammenarbeit erst bedingt den Erfolg des
Fluges , die Erfüllung des Auftrages.

Manchmal kehrt eine Besatzung nicht zurück.
Dann wissen wir , daß sie erst nach schwerem
Kampf untergegangen ist. Aber auch die an¬
deren konnten ihre Aufgabe meist nur unter
großen Schwierigkeiten oder unter , Opfern
durchführen.

Von der Besatzung eines Flugzeuges (Flug¬
zeugführer Oberfeldwebel R . , Flugzeugfunker
Unteroffizier Z .) berichtet der Beobachter , Leut¬
nant W . . über das Kampfgeschehen des letzten
Fluges : „ In großer Höhe flogen wir unseren
genau errechneten Kurs und machten laufend
Aufnahmen von dem uns zur Erkundung zu¬
gewiesenen Landstreifen . Wir waren gerade
fertig , als sich eine von Westen vordringende
Dunstschicht immer stärker bemerkbar machte . In
diesem Augenblick überhöhten uns noch in ziem¬
licher Entfernung drei französische Jäger . Der
eine hängte sich bald hinter unser Leitwerk.
Um dem Feuer seiner Kanone und seiner
MGs , das unser Funker eifrig erwiderte , zu
entgehen , drehten wir über die rechte Fläche.
Auf diesen Augenblick warteten die beiden an¬
deren französischen Jäger , die unter uns auf
der Lauer lagen . Wild schossen sie auf uns los,
aber unser Funker blieb ihnen die Antwort
nicht schuldig . Dann war plötzlich unser ME.
ruhig . Beim Umdrehen sah ich nur noch den
Funker zusammensinken . Unmittelbar darauf
prasselte eine ganze Eeschoßgarbe oben in den
Heckstand . Steil drückten wir die Maschine
hinab . Dabei schlug noch ein Treffer in das
Funkgerät und jagte dem Bordfunker Splitter

ins Gesicht und ins Auge . So gut ich konnte,
bettet « ich ihn auf meinen Sitz , während oben
das ME . in rasendem Fahrtwind einsam hin
und her schlug. Allmählich waren wir in die
Dunstschicht und damit aus der Sicht der Jäger
gekommen.

Als wir bald in Erdnahe angelangt waren,
wachte unser Funker aus seiner Bewußtlosigkeit
auf . Trotz seiner Verwundung setzte er sich ans
Peilgerät und gab uns wertvolle Peilungen für
unseren Heimflug , bei dem wir im Tiefflug
über das französische Land hinwegslitzten . Ich
selbst kniete auf meinem Sitz , um das vordere
ME . zu bedienen . Beim Tiefflug , so eben über
alle Erdhindernisse und Gebäude hinweg , boten
sich genug lohnende Ziel « . Der eine Motor
mußte aber auch einen Treffer aübckommen
haben : seine Umdrehungszahl betrug unten
beim Eeradeausflug nur noch di « Hälfte . So
kam uns der Weg endlos vor . Orientieren
konnten wir uns bei dem Dunst nicht allzu gut.

Endlich sahen wir ein « größere Stadt und
nicht allzu weit entfernt eine stärkere Flak¬
stellung . Groß war unsere Freude , als wir er¬
kannten , daß die Rohre alle nach Westen zeig¬
ten ; da wußten wir , daß wir über deutschem
Gebiet waren . Bald konnten wir auch den
genauen Weg zum Heimathafen ausmachen , wo
man uns schon sorgend erwartete.

Nur die Landung wurde noch etwas schwie¬
rig . Als wir Fahrgestell und Landeklappen
betätigen wollten , merkten wir , daß die elek¬
trischen Leitungen entzwei waren . Kurz ent¬
schlossen drehten wir sie mit den Handkurbeln
heraus . Aber auch der Luftreifen eines Rades
war von feindlichen Treffern zerrissen . Wir
versuchten , auf einem Rad zu landen . Bald setzte
jedoch das zweite Rad mit aus . blieb aber im
Boden stecken , so daß das Flugzeug blockiert
und um 180 Grad herumgedreht wurde.

Als wir dann ausstiegen , sahen wir erst die
ganze Bescherung : an vielen Stellen hatten die
Treffer Löcher gerissen , ohne aber das Flugzeug
in seiner Flugfahigkeit beeinträchtigen zu kön¬
nen . Man wird uns glauben , daß wir beson¬
ders jetzt auf unseren Vogel stolz waren !"

Fritz Stern.

SonderlriG Bertram bei der Arbeit
Wie -er Lufttvaffenfilni .. Feuertaufe " in Noten entstan-

tvrndtderiebt unserer kerllner 8obrlktleltuv8)
Fz Berlin, 5 . April

Eines Abends verläßt der Weltflieger Hans
Betram die Schneideräume einer großen Ber¬
liner Filmgesellschaft , klemmt sich ein paar Film¬
rollen unter den Arm , fährt hinaus nach Karin¬
hall und läßt sich bei dem Eeneralfeldmarschall
melden . Eöring ist beschäftigt , auf seinem Pro¬
gramm steht noch eine ganze Reihe wichtiger
Besprechungen . Bertram läßt sich nicht stören,
sitzt da , mit seinen Filmrollen unter dem Arm,
und wartet , bis die Besucher weniger werden.

Das Antlitz des Krieges
Nach sechs Stunden , es ist mittlerweile halb

ein Uhr geworden , und über Karinhall liegt
tiefe Stille , wird der junge schneidige Flieger
von Hermann Eöring empfangen . Er tritt mit
klopfendem Herzen vor seinen obersten Chef und
meldet klar und sachlich : „Herr Fcldmarschall,
der Film ist fertig !" — Eöring ist überrascht.
„Welcher Film , Sie haben einen Film ge¬
macht ? " Bertram steht da , ohne sich zu rühren,
während ihm das Herz bis zum Halse hinaus
schlägt , antwortet er zackig und stramm : „Ja¬
wohl , Herr Generalfeldmarschall . Ein Film vom
Einsatz der Luftwaffe in Polen . Er ist heute
fertiggeworden ."

Göring sieht sich den jungen Flieger da por
ihm an , hat noch ein paar knappe Fragen , bi»
schließlich nachts um ein Uhr der Film vor Eö¬
ring oorgeführt wird . Und dann geschieht , was
sich in den kommenden Tagen und Wochen täg¬
lich viele Male wiederholen wird : Es wird still,

ganz still in dem Vorführungsraum , und der
Beschauer blickt in das nackte Antlitz des Krie¬
ges , erlebt , wie niemals zuvor Kriege im Ee-
samtablauf der Ereignisse erlebt werden konn¬
ten , die Tragödie und den Untergang eines von
Wahnwitzigen aufgehetzten und dann verratenen
Volkes.

Danktelegramm des Führers
Der Feldmarschall ist von dem Film tief be¬

eindruckt . Vierundzwanzig Stunden später wer¬
den die FilmaiUnahmen Mit den Worten Eö-
rings für den Schluß des Films gedreht , und
wenige Tage später hält der beglückte junge
Flieger ein Danktelegramm des Führers in
Händen , der dem Film sofort die höchsten Prä¬
dikate verlieh , die für ein deutsches Filmwerk
gegeben werden können . Noch kurze Zeit , und
Millionen Deutsche werden diesem Film , dem
Bertram den Titel „Feuertaufe " gab , gesehen
und voller Erschütterung miterlebt haben.

Der Film , den Hans Bertram mit sieben¬
undzwanzig Kameraden in Tod und Gefahren
zum ehrenden Gedächtnis der Taten der Luft¬
waffe in diesem Vernichtungsfeldzug als Führer
des Sondertrupps Bertram drehte , ist dokumen¬
tarische Kriegsgeschichte . Es gibt keine Modelle,
keine Tricks , keine ^ estellten Aufnahmen in die¬
sem Film , jeder Meter ist erlebte Wirklichkeit.

16 000 Meter in 28 Tagen
Die Aufgabe , vor die sich Hans Bertram

mit dem Auftrag des Luftwaffenamtes gestellt
sah, war ungeheuer groß . Wohl hatte er die

notwendigen technischen Mittel zur Hand , wohl
standen ihm erprobte und mutige Kameraden
zur Seite , aber es handelte sich ja hier nicht
um eine vorher genau festgelegte Filmarbeit,
die man herunterdrehte wie das Manuskript es
verlangte , man befand sich ja in einem Krieg,
dazu noch in einem Feldzug , der in einer bei¬
spiellosen Schnelligkeit abrollte . Da kam es
auf Geschicklichkeit, Wagemut , Verstehen und
blitzschnelles Erfassen an . Bertram mußte schon
selbst herausbekommen , wo sich etwas „ent¬
wickeln " würde , das verdiente festgehalten zu
werden . Richtlinien waren nirgends zu bekom¬
men . Tagsüber flog Bertram mit seinen Ka¬
meraden die Feindflüge gegen die Polen mit,
war dabei , wenn Straßen , Gleise , Brücken und
Bahnhöfe bombardiert wurden , nachts fuhr er
auf polnischen Landstraßen an die Fronten , um
auch die Bodenkämpfe aufzunehmen.

In 28 Tagen drehte Bertram mit seinen
Kameraden 16 000 Meter Film . Mit -Kampf¬
maschinen und Jägern waren sie gegen den
Feind geflogen , mit dem Fieseler Storch schweb¬
ten sie über der brennenden und rauchenden
Millionenstadt , wie ein einsamer Adler über
einem ungeheuren Weltendrama . Die Aufnah¬
men , die hier zustande kamen , gehören zu den
eindrucksvollsten des ganzen Filmes . Haupt¬
sache bei der ganzen Arbeit war schnelle Be¬
weglichkeit und selbständiges Handeln . Fast
drei Wochen lang war Bertram gezwungen , sich
und seine Leute auf eigene Faust zu verpflegen,
sie waren ja unabhängig , gehörten keinem Trup¬
penteil an und waren ständig unterwegs . Seine
Mitarbeiter mußten Kameraleute , Techniker und
Soldaten sein . Täglich waren riesige unerwar¬
tete Schwierigkeiten zu Überdrücken . Aber alle»
wurde „geschafft " . Schwierigkeiten wurden über¬
wunden , und eines Tages war es dann so weit,
daß Bertram melden konnte : Auftrag erfüllt!

Viele Stunden sitzen wir nach der Vorfüh¬
rung des Filmes vor der Presse draußen in der
Hellen und luftigen Wohnung Bertrams im
vierten Stock eines Hauses in Neu -Westend und

hören einen Menschen erzählen , der in jenen
vier Wochen wahrhaft ein Weltenschicksal er¬
lebte . Wir haben immer neue Fragen , und
Bertram , der ein großartiger Erzähler ist, be¬

richtet von immer neuen Heldentaten unserer
Truppen , läßt uns immer neue tollkühne Flüge
über Feindesland miterleben . Sechs Monate
hat dann Hans Bertram nach Beendigung des

Feldzuges mit seinem hervorragenden Schnitt¬
meister Karl Otto Bartning in den Schneide¬
räumen der Tobis gesessen und hat dem Film,
der aus dem umfangreichen Material gestaltet
werden sollte , einen unerhört dramatischen Auf¬
bau und ein mitreißendes Tempo gegeben.

oute em ,edet >rmen norpri
! >» » entschlacken und ihm gleichzeitig
neue « uib - upoffe zusllhren . -Mi liiglich einer M -ti -rspitze
Ketdekrast wird die Schlockenausschewung gefördert, gilt«
Verdauung und Darmiätiglett erziel!, das Vlui verbessert
u. die Nervenkrasi gesteigert . Erbiiltl , auch Upiljptzngfj
in Tabletten in -ilvotd .. Drooerien . Velaenid . ' l- luoni lils

Blutige Schlacht zwischen Zigeunern
(vrkibtdericlit unsere « Vertreter « In ? r»8)

W Prag. 8. April.

In der Gemeinde Etmannsdorf i«

Mähren kam es zu einem furchtbaren Gemetzel

zwischen den Mitgliedern einer Zigeuner-
koloine und einer zugezogenen Zigeunersamil ««.
Die blutige Schlacht dürste nach den bisherige»
Feststellungen noch mehrere Todesopfer fordern.

Nach einem kürzlich von der Prolektorats¬
regierung herausgegebenen Erlaß , in dem den

Zigeunern das Umherziehen verboten und

ihnen die Anfiedlung zur Pflicht gemacht wor¬
den war . hatte sich der Zigeuner Franz
Ist van mit seiner großen Familie aüch in

Etmannsdorf niedergelassen . Den früheren
Bewohnern der Kolonie war der Zuwachs je¬
doch ein Dorn Auge , und es kam seither zu
Tätlichkeiten . Die übrigen Bewohner der Ko¬

lonie bereiteten schließlich einen Angriff auf
den Wohnwagen der 'Bstvans vor ; an >hvss be-

teiligten sich neben den Männern die Weiber
und die Kinder , die alle mit Texten r^id son-

stigen Stichwaffen ausgerüstet waren.
Jstvan hatte sich mit den Seinen im Wohn-

wagen verschanzt , als die Angreifer auf den

Wagen losstürmten und ihn buchstäblich m

Stücke schlugen . Jstvan und seine Familie , die

sich zur Wehr zu setzen versuchten , blieben in

einer Blutlache mit schweren ,
Verletzungen

liegen ; an ihrem Aufkommen wird gezweifelt.
Bei dem allgemeinen Durcheinander wurden

auch mit den anderen Zigeunern Fehden aus¬

getragen , so daß sich auch dort verschiedene
Zigeuner Hieb « und Stichwunden zuzogen . Die

Gendarmerie verhaftete acht der Hauptschuldi¬
gen : die Zahl der Verletzten steht noch nicht fest.

Dan- lten rauben 45 Wv Mark
tLimeoer kerkobt)

T Kattowitz, 5 . April.
In der Nähe von Olkusch im Regierungs¬

bezirk Kattowitz wurde ein dreister Raububer-

fall auf einen Geldtransport der Grube Arthur
verübt . Die Banditen erbeuteten 15 000 RM.

Lohnqelder . die zur Auszahlung der Belegschaft
bestimmt waren . Der Kutscher des Gespanns
und einige begleitende Angestellte wurden von

den Räubern durch Vorhalten von Pistolen an

einer Gegenwehr gehindert . Nachdem die Ban¬
diten den Wagen etwa 120 Meter von der

Straße ab in den Wald gelenkt hatten , mußten
die Angestellten der Grube unter ständiger An¬

drohung des Erschießens die Kassetten offnen
und das Geld in einen von den Räubern be¬

reitgehaltenen Sack stecken. Die Banditen

flüchteten dann in den Wald und wurden dabei

von einem ihrer Helfershelfer mit der Waffe

gedeckt. Vorher hatten die Verbrecher noch die

Zugstränge an dem Pferdegeschirr dur chschnitten.

Druck und Verlaa NS -Daunerlaq VZeler-Ems GmbH ..
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Haupisch,Pleiter : MeNso sialkert «! Siello - itret -r . »reich,

leiti , derantworllich für Heimat und Kultur : Dr ., Tm,I

Kritzler : Ehef vom Dienst zugleich n«ri>n,wörtlich für Po¬

litik : Friedrich Knin : sür Emden und Sport sowie loau

tnd Provinz : Hellmuth Ktnsky alle in Emden . Berliner
schriftleitun » : Hans Eros Reischach . , ,
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Ein farbenreines

Verk . 1 fast neues eich., mod.

Büfett
1.40 m breit und

2 Srlg. Selgemalde
bekannter Künstler (Landsch .)
Fritz Bülts,
Augustfehn (Oldbg .) .

Gebrauchter

Diema-Wkigen
nrit 10 - PS . - Glühkopfmotor zu
verkaufen.

Domänenrent - und Bauamt
Norden.

Zu verkaufen

geschloffener Anhänger
für Personenkraftwagen , wenig
gebraucht , dazu passend einen
zerlegbaren Holzschuppen als
Garage . Näheres bei der OTZ .,
Norden.

Rundfunkapparat zu verkaufen.
Leer,

Adolf -Hitler -Straße 601.

Tin hochtragendes

Rinö
zu verkaufen.

E . Wacken , Wüstenei
(Nüttermoor ) .

Habe ein frischabgekalbtes

All¬
zu verkaufen.
Eilhardt Becker , Blankenhausen.

Mehrere rotbunte

Stammbuchkuhkalber
hat zu verkaufen

E . Möhlmann . Neermoor.

Schönes , farbenreines , schwarzbt.

Kuhkalb
hat zu verkaufen

Hermann Manßen.
Hatshausen Nr . 80.

Gekörter

Eber
abzugeben.
Geschwister Jürgens , Nortmoor

hat zu verkaufen

2oh . Brinkmann , Klein -Hesel.

Zu verkaufen
2 Schaftammer

E . Rottinghaus , Nortmoor 106.

Zu verkaufen

2 Echaflammer IBöcke)
2 . Homann , Loga , Parkweg 60

Deachlel die Kleinanzeigen
in der ST3.

Empfehle meinen Privat-

Mlttagstlfch
H . Brauer , Leer,

Adolf -Hitler -Straße 43.

I -lmlviiIiol
Hortmoor

8 ooutag , 7 . ^ prli

äs lacket lreuncklicks « ein
kksini ». Tüpkse-

MrrtnMbn
Am
Sonntag , dem 7. April,
ab V,7 Uhr , gemütliches

TanzkränOrn
B . Fanssen.

Wir empfehlen aus unserer vom Reichsnährstand als
markenfähig anerkannten Baumschule

Sbftbüume
in Hochstamm , Busch und Spalier.

Käufer werden von uns fachmännisch beraten.

Särtneret Sottlan-
der

Friesischen §efe - und Epiritustverke
Fernruf Leer 2042.

Mein Geschäft bleibt ab 8 . April
vorübergehend geschloffen.

Ich bitte meine werte Kundschaft,
die Schuhe baldmöglichst abzuholen

Zoh . de Groot , Schnellbejohlanstalt , Leer . Bremer Strage 1l

Slornllen»
l- ottsrt » - EInnr »Km»

vs viel sAH
I,

flmilimmllinclileli
-

1
-

^
30 . kvlZrr wuncls unssrs blslcis gsborsr.

In groösr l^rsucis

Xuciwig XÜ3 ><^ 3M6^
2 . lftsst -ssclisns'

Xl"i6c ! 3 XÜ3 >< ^ 3M6^
gsb.

r . Ä . Olcisnbung I. O , bisislslcls b . i- S6r

'- 4

kdi'ckücks k^Zck ^ icklen

Statt Karten.
Gottes Güte und Freundlichkeit schenkte'
un ŝ zu unserem Hcyo ein

gtsunbes Töchterchen
Sie soll Renate Antine heißen.

In großer Freude

Martin Steenblock un- Frau
Gleichen , geb . Fuß.

Meinersfehn , den 2. April 1940.

- - -

Seiratsgefuch
2g . Mann , 32 2 ., in fester Stel¬
lung sucht d. Bekanntschaft einer
jg . Witwe zwecks bald . Heirat !
Schriftl . Angebote unter E 3196>
an die OTZ ., Emden . l

6ebühren/rei
!!»!>!>!>!>!>!>»!>!>!>!»!!>!>!>!!!!!»»!>!!!»!!>!!>!!>!!!»»!!!>!>

ist ver Bersand von Zei¬
tungen an unsere Soldaten.

^ Sie brauchen uns aho nur den
reinen Adonnementsbetrag zu
vergüten , wenn Sie einen
Bekannten oder Verwandten
im Wehrmachtsvienst mit seiner
Heimatzeitung täglich erfreuen
wollen.

Bestellschein für gebührenfreie Feldpost -Zustellung!

Ich bestelle ad - -

Name : .

- für die Ostftiesische Tageszeitung
zum Dauerbezug . Den Bezugs-

_ preis bezahle ich.

Dienstgrad : . Ort : -

Feldpostnummer :. Straße : -

Leer . Mcthodistenkirchc . Sonntag, den 7 . April . Vorm . 9.30
und abends 6 Uhr : Predigt . Vorm . 11 Uhr : Sonntagsschule.
Abends 7.30 Uhr : Jugendstunde . (Prediger Laubsch ) .

Reformierte Kirche , Leer . Sonntag, den 7. April . 10 Uhr:
Pastor Houtrouw . 11.15 Uhr : Kinderkirche.

Lutherkirche , Leer . Sonntag, den 7. April . Vorm . 10 Uhr:
Eeneralsuperintendent Schomerus , Aurich . Kollekte . Vorm.
11 .20 Uhr : Kinderkirche , Eeneralsuperintendent Schomerus,
Aurich . Donnerstag, den 11. April , nachmittags 3 Uhr:
Anmeldung der Vorkonfirmandcn bei Pastor Knoche im Kon-
sirmandensaal , bei Pastor Schwieger im Gemeindehaus,
Süderkreuzstraße . Donnerstagabend , 8 Uhr : Vibelstunde im
Gemeindehaus , Süderkreuzstraße.

Ehristuskirche . Sonntag, den 7. April . Vorm . 10 Uhr:
Superintendent Oberdieck . Kollekte . 11.15 Uhr : Katechese (An¬
meldung zum Konfirmandenunterricht ) .

Loga . Sonntag, den 7. April . Vorm . 9 Uhr : Superintendent
Oberdieck . (Kollekte ) . Vorm . 11 Uhr : Kinderkirche . Don¬
ner s t a g, den 11. April : Anmeldung der neuen Konfirman¬
den im Konfirmandensaal.

Reformierte Kirche . Sonntag, den 7. April 1940 . Vorm
10 Uhr : Pastor Poets . Nachm . 2 Uhr : Kinderkirche.

Logabirum . Sonntag, den 7. April . Nachmittags 3 (15) Uhr:
Pastor Strackholder , Steenfelde . (Kollekte ) . — Kinderkirche
fällt aus.

Nortmoor . Sonntag, den 7. April . Vorm . 9 Uhr : Pastor
Knoche . (Kollekte ) .

Holtland . Sonntag, den 7. April . Vorm . 10.30 Uhr : Pastor
Knoche . (Kollekte ) .

< -
Grüße an die Heimat senden von einer schweren Batterie

aus dem Westen:

Gefreiter Gerhard Onnen Westerende -Kirchloog,
„ Simon Maas , Oster - Egels,
„ Wilhelm Frieden , Aurich,
„ Gustav Dannemann , Aurich,
„ Hermann Strömer , Etzel,

Soldat Reinhard Stumpe , VreiLermoor,
„ Hinrich Brahms , Spetzerfehn,

^
„ Bernhard Freesemann , Möhlenwarf.

uocl Volk
Verein Senser iLsnttente

Kultu5 511^ 9 clSn Llscil k- SSi"

VVSIBSlSS , äsn S . Hpr'il 1S40 , 20 .30 Ukn
im »Tivoli - , » pvlokt

rsrsclisn «! ksv , vi . ^ -> Onckisn)
l- sictcrr sm <k » r / <usIsmcj - bck0 O >nsOb »ui >s ctsr i- ImivsrsIILlt 8srllm

.Ml « M WM W M Mltl"
K4itgllsclsr krsl suk kckitslloctsicsrt » .elnii - it» so k» ».

Stickhausen,
den 3. April 1940.

Das uns am 31 . März
geschenkte

Erblichen
wurde uns heute wieder
durch den Tod entrissen.

In tiefer Trauer

Seiko Fürgens
und Frau.

Alle zamlllenaluhrlMe«
llelS ln di» srz .!

Evang . krsnksnbsus küngstroös 1O1

^ Uns wurde ein gesunder Junge
^ geboren

SiebrichSIblgsunbArau
Dini, geb . Haase

Ihrhove, den 3 . April 1940.

Statt Karten.

Ihre Verlobung geben bekannt

Silda Fritzen - Eibv Fanßen
Warsingsfehn , Ostochtersum,
z. Zt . Jever 4 . April 1940 z. Zt . Jever

Heistelks , Ken 3. ^ x>ril 1940.
klack kurzer , kektigsr Lrspkkeit v/urke unsere

Keks , Kleins

»« srris rvi»
plötrlick aus unserer Lckulgemsinsckakt genommen.

Wir verlieren in ikr eine vorbilcklicks Lckülerin
unk Xamerackin unk werken sie nickt vergessen,
vie leckrer unk Scküler ker Volkssckule Ueiskelke.

Den Tock tür bükrer . Volk uvck Vsrer>
lanck stzrd in einem I-ararert io koleo , nsck
sckvcrer llrkisnkuna , unser Ücker ksrici-
gcnossc , cker Oekreit«

kleinniek öuskok!
im ?riter von 45 lskrcn.

Lereits im Wcnkricgc ISl 4 ^l 8 sckvrcr verveuncker.
stets cinsstrbcrcit lür k»s Ocwcinvokl , gab er jetrt
sein keben tür Lrolickcutscklanck bin.

Wir werken sein ^ .nkenken in koken llkren kalten.
Ortsgrupp « cker blSv ^ k . Oderl - ckiogeriosrscb

Lccning, Ortsgruppcnleiter.

/^us Warsckau errcickr uns ckie klack,
rickt , ckak unser Kamerack

klsini ' iek Vuskok!
im Dienste tür kükrer , Volk unck Vater-

lanck abberulcn wurcke. Wir verlieren in ikm einen
treuen Xamcracken unck ckankev ikm tür seine selbst,
lose Arbeit ckurck ein ekrcnckes Oeckeaken.

^ rslovillig « ^ sus - wski ». vplsver


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

